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Die bittere Gallipoli-Pille
Scharfe Unterhaus-Kritiken

Der „Rotterdamſche Courant“ meldet unter dem
22. Dezember aus London:

Jm Unterhauſe wurde geſtern die Verzögerung bei der
Veröffentlichung des Berichtes des Generals Sir Jan Hamilton
über die Ope rationen ander Suvla-Baiſcharfge-
tadelt. Asquiths Erklärung, daß der Bericht von
der Regierung eben erſt empfangen worden ſei, wurde nicht
als befriedigende Aufklärung betrachtet. Carſon
hielt eine er bitterte Rede über Gallipoli, worin
er ſagte, man habe die Räumung der britiſchen Stellungen ge-
meldet, als ob das eine Art Sieg geweſen wäre. Warum
habe man dann die Soldaten monatelang in
dieſer Hölle gelaſſen (GBeifall), in der Tauſende er
ſern während man damit beſchäftigt war, einen Beſchluß zu
aſſen

Der Rückzug von den Dardanellen wird in der eng
liſchen Preſſe noch weiter erörtert. Unter anderem bemerkt
der „Daily Telegraph“, daß die Berichte über die Räumung
eines Teiles der Stellung auf Gallipoli von Tauſenden im
britiſchen Reiche mit einem Gefühl der Erleichte-
rung aufgenommen würden. Tauſende hätten immer
mit Angſt dem Tage entgegengeſehen, wo ihr Fleiſch und
Blut ins Aegäiſche Meer getrieben werden würde. Der
Verluſt der engliſchen Trupven bilde eine
furchtbare Ziffer, wenn man ſie mit dem Erreichten
vergleiche. Bis zum 9. Dezenmber betrugen die Ge
ſamtverluſte 106610 Mann, davon waren 23 900
Tote. Jn 6 Monaten hatten wir an den Dardanellen
90000 Kranke, von denen etwa nur vier Fünftel
wieder dienſtfähig waren.

„Die britiſchen Verluſte ſind ſehr groß!“
London, 22. Dez. Jn der geſtrigen Unterhausſitzung

führte Asquith zur Begründung der Forderung der
Vermehrung des Heeres um eine Million Mann noch aus:

Die Armee auf den verſchiedenen Kriegs-
ſchauplätzen beträgt einſchließlich der Engländer über See
über 1 250 000 Mann. Die Verluſte ſind ſehr groß.
Wir brauchen alle Männer militärpflichtigen
Alter s. Wir brauchen die Höchſtzahl, gleichviel, ob wir das
Freiwilligenſyſtem oder den Dienſtzwang anwenden. Was den
Rückzug von der Suvlabucht und der Anzac-
Zone betrifft, ſo hieß die Regierung, nachdem Monro und
Kitchener alle Stellungen geprüft hatten, den Rückzug mit
großem Widerſtreben gut.

Redmond ſagte, es ſei nicht zu billigen, daß noch kein
ausführlicher Bericht Hamiltons von der Expedition an der
Suvlabucht vorliege.

Asquith bemerkte: Die Regierung erhielt den Bericht erſt
in den letzten Tagen.

Redmond fuhr fort: Hamilton iſt zurückberufen worden,
um über den fürchterlichen Fehlſchlag des Unter-
nehme n s zu berichten. Redner erklärte ſich durch
Asquiths Rede enttäuſcht, da er nichts über Bei-
behaltung oder Aufgabe des Freiwilligenſyſtems ſage. Die
nationaliſtiſche Partei ſei unter den augenblicklicherr Umſtänden
entſchieden gegen jede Form einer Dienſtpflicht.

Stanton (Arbeiterpartei) erklärte ſich gleichfalls
durch Asquiths Rede nicht befriedigt, da ſie
offenbaretwas verheimliche.

Holt (lib.) erklärte, Asquith habe dem Hauſe keine wirkliche
Jnformation zur Begründung der Heeresverſtärkung gegeben.
Dem Transportweſen und der Eiſenbahn fehl-
ten Arbeiter, und das werde täglich ſchlimmer.
(Hört! Hört!) Die Hauptaufgabe Englands ſei, die Verbüri
deten finanziell und mit Munition zu unterſtützen. Den Ver
bündeten müſſe es überlaſſen bleiben, Sol-
daten aufzubringen. (Hört! Hört!) Redner widerſprach
der Heeresvermehrung, die den feſten Aufbau der Nation und
ihre Fähigkeit, den Krieg zu gewinnen, gefährde.

Carſon bekämpfte Holt und ſagte, die Regierung behan-
dele die Jnduſtriefrage eher zu ſchonend. Er habe an der Regie
rungsforderurig nur auszuſetzen, daß ſie nicht groß genug ſei.
Der einzige Weg, den Krieg zu gewinnen, ſei,
die deutſche Front zu durchbrechen und die Deut-
ſchen über den Rhein zurückzutreiben. Das Gallipoli-
Unternehmen ſei eine große Enttäuſchung.

Thomas (Arbeiterpartei) ſprach gegen die Wehrpflicht.
Dillon (Nationaliſt) forderte eine genauere Darlegung

der Gründe für die Heeresvermehrung. Jrland werde jeden
falls die Dienſtpflicht nicht dulden.

Parker (Arbeiterpartei) widerſprach ebenfalls der Dienſt
ichtpflicht.

Die Debatte geht weiter.

Nach Albanien?
Die Neue Zürcher Zeitung“ erfährt aus Genf, daß em

großer Teil des italieniſches Geniekorps fowie
Telegraphiſten, Telephoniſten und Sappeure von der öſter-
reichiſchen Front abberufen wurden, um nach
Albanien zu gehen.

Hreitag, 24. Dezember 1915

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 23. Dezember.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Jm heißen Ringen nahmen geſtern die tapferen Regi

menter der 82. Landwehr-Brigade die Kuppe des Hart-
mannsweilerkopfes zurück. Der Feind erlittaußerordentlich ſchwere blutige Verluſte und ließ 23 Offi-
ziere, 1530 Mann als Gefangene in unſeren Händen. Mit
der Ausräumung einiger Grabenſtücke am Nordhange, in
denen die Franzoſen noch ſitzen, ſind wir beſchäftigt.

Die Angabe im franzöſiſchen Tagesbericht von geſtern
abend, es ſeien bei den Kämpfen um den Kopf am 21. De
zember 1300 Deutſche gefangen worden, iſt um mindeſtens
die Hälfte übertrieben. Unſere Geſamtverluſte einſchließ-
lich aller Toten, Verwundeten und Vermißten betragen, ſo
weit es ſich bisher überſehen läßt, etwa 1100 Mann.

Oeſtlicher und Balkankriegsſchauplatz
Keine Ereigniſſe von Bedeutung..

Oberſte Heeresleitung.

e e

Ein japaniſcher Dampfer verſenkt
Malta, 23. Dezember. (Agence Havas) Der japaniſche

Dampfer Saco Maru wurde am 21. Dezember im öſtlichen Mittel
meer durch ein feindliches Unterſeeboot verſenkt. Die Hafenbe-
hörde von Alexandrien wurde durch Funkſpruch benachrichtigt und
ſandte Hilfe.

(Notiz des W. T. B. Jn Lloyds Regiſter iſt ein Dampfer
Saco Maru, 6227 Tonnen, aufgeführt. Vielleicht handelt es ſich
um dieſen.)

Amſterd'am, 23. Dezember. Nach einer Reutermeldung
heißt der verſenkte japaniſche Dampfer Yaſaka Maru. Er iſt
eines der großen Schiffe der Nippon Yuſen Kaiſha mit 12 500
Tonnen und iſt 1914 gebaut.

Lord Derbys Werbezahlen
Asquith verweigert die Auskunft

London, 22. Dez. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.)
Jm Unterhauſe erklärte Asquith, das Kabinett ſei
außerſtande geweſen, ſeine Beratungen über das Er
gebnis der Werbekampagne Lord Derbys
zu beenden, und er könne vor der Vertagung des Hauſes
keine Erklärung darüber abgeben. Das Mitglied der
Arbeiterpartei Hodge erſuchte Asquith, mit Rückſicht auf
die moraliſche Wirkung auf die Verkündeten und das Land
ſelbſt, doch wenigſtens die ungefähre Zahl zu nennen.
Asquith antwortete, das ſei zwar ein verlockender Vor
ſchlag, aber eine ſolche Mitteilung ohne Angabe
von Einzelheiten könnte als Verſuch einer
Jrreführung ausgelegt werden. Die Zahl
der Rekruten ſei aber ein glänzender Beweis von Vater
landsliebe und Selbſtoufopferung. Jn einigen
Teilen des Landes hätten ſich die unver-
heirateten jungen Männer nicht in ge-
nügender Zahl angemeldet, weshalb Asquith
ſein früher gegebenes Verſprechen wiederholte, daß die Ver
heirateten nicht eher einberufen werden würden, als bis
man mit Zuſtimmung des Parlaments die unverheirateten
jungen Leute zwang, Dienſt zu nehmen.

Das Mitglied der Arbeiterpartei O Gradh, der Lord Derbh
bei der Rekrutierung half, veröffentlicht im „Daily Sketch“ einen
Artikel über den Werbefeldzug Lord Derbys, indem er approxi-
mative Zahlen gibt. Während der erſten Woche ſei es ruhig ge
weſen, dann ſei die tägliche Zahl der Rekruten von
74 000 (7) auf 8336 000 (7) geſtiegen. Am 12. De-zember, dem letzten Tage der Kampagne, meldeten ſi ch
325 000 (7) Mann. Die Geſamtzahl der Anmeldungen
während der letzten Woche hätte mindeſtens 1539 000 (7)
Mann betragen, während der neun Wochen der Kampagne Lord
Derbys hätten faſt 225 Millionen (7) Mann Dienſt ge
nommen.

Der britiſche Poſtraub wird fortgeſetzt
Kopenhagen, 22. Dez. Auf Befehl der engliſchen Be

hörden in Kirkwall mußte, wie „Nationaltidende“ meldet,
auch der dä niſche Dampfer „Frederik VIII.“ die
von Amerika nach Dänemark beſtimmte Paketpoſt
ausladen.

Amſterdam, 22. Dez. Wie das „Handelsblad“ bertchtet,
iſt die holländiſche Poſt von neuem durch die Eng
länder von einem holländiſchen Schiffe und zwar diesmal
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WKriegsfahrten unter dem Halbmond
I

Jm Laufe der letzten Jahrhunderte haben kluge Poli-
tiker wiederholt darauf hingearbeitet, beim deutſchen Volke
das Verſtändnis dafür zu wecken, daß ein Hauptgebiet
ſeiner wirtſchaftlichen Betätigung im Orient liege. Fried-
rich der Große und Moltke befinden ſich unter dieſen mit
an erſter Stelle. Wenn auch für die große Maſſe nicht zu
klar bemerkbar, ſo wurde dieſer Gedanke in der Zwiſchen-
zeit doch nie fallen gelaſſen; er kehrte Einſichtigen immer
wieder, und es waren nicht die Schlechteſten, die eifrig an
ſeiner Verwirklichung arbeiteten. Nicht zuletzt der
Kaiſer. Sein Beſuch in Jeruſalem und Damaskus, ſeine
dort geäußerten Anſchauungen ließen die Türken und
überhaupt die ganze Welt des Jslamgs in ihm den macht
vollen Freund und den Beſchützer ihres Glaubens, ihres
Landes ſehen. Damals ſchon, ſo darf man vielleicht ſagen,
wurde der Grund gelegt zum heutigen Schutz und Trutz-
bündnis, welches das gewaltige Reich Osmans als Dritten
im Bunde an die Seite Deutſchlands und Oeſterreichs
treten ließ, zu treuer, vielfach blutig erprobter und be-
währter Waffenbrüderſchaft gegen eine Welt von Feinden.
Die große Maſſe der wirklich einſichtigen Kreiſe hat durch
aus klar eingeſehen, daß nur auf dem Wege des feſten An-
ſchluſſes an die Zentralmächte das Heil der türkiſchen
Nation noch einmal zur Blüte kommen kann, daß aber ſonſt
der drohende Untergang nicht abzuwenden iſt. Was aber
der Untergang der Türkei oder auch nur ihre Herabſetzung
auf die Bedeutung einer Macht zweiten oder dritten
Ranges auch für Deutſchland und Oeſterreich notwendiger-
weiſe bedeuten muß, das liegt zu klar auf der Hand: nicht
nur eine ungeheure Erſtarkung des Panſlawismus in
Europa wäre die Folge geweſen, ſondern auch das Vor
dringen der engliſchen Jntereſſenſphäre in Aſien und Afrika.
So liefen tatſächlich die Jntereſſen der drei Mächte in
ihren Grundlinien in den gleichen Bahnen. Während noch
vor kaum dreißig Jahren der ganze Balkan für Bismarck
nicht die Knochen auch nur eines pommerſchen Grenadiers
wert war, iſt heute ein deutſches Rieſenheer bereitgeſtellt
worden, um durch den Balkan hindurch mit eiſernen Trit-
ten den Weg zu ſtampfen, mittels deſſen die Verbündeten
ſich zu eherner Arbeit die Hände zu reichen vermochten;
tragen heute pommerſche Seeleute den roten Fez der Mos
lims auf ihren blonden Köpfen, und begrüßen blaue Augen
von der Waterkant aus den Batterieſtellungen der Dar
danellen und Gallipolis freudig lachend den Treffer auf
dem Eiſenpanzer des treuloſen, gehaßten Briten. Und
wills Gott, rücken ſie dem auch noch da auf den Leib, wo
er ſeine wichtigſte Lebensader beſitzt.

Wie die vereinten Brüderheere im Weſten und Oſten,
ſo haben auch die türkiſche Armee und die in ihr aufge-
gangenen deutſchen Kampfgenoſſen unvergängliche Lorbeer-
reiſer an ihre Fahnen, geſchmückt mit dem Halbmond und
dem Stern des Glücks, geheftet und Taten verr'chtet, die
ſich würdig jeder Leiſtung der Brudergenoſſen an die Seite
ſtellen dürfen. „Dardanellen“ und „Gallipoli“, das ſind
Namen die heute ſchon klingen, ehern und ſtolz, wie Ypern
und Arras; die Beweiſe, daß die Blüte der Kraft der
Nation in der Armee wieder erwacht iſt, ſtolz und getreu im
alten Kriegsruhm der Osmanen. Und noch heller und
ſtolzer wird vieles klingen wenn erſt Klio das Wort haben
wird und darf. Doch auch im engen Rahmen der heutigen
Verhältniſſe, die ſchwerwiegende Rückſichten milſtäriſcher
Art bedingen, darf manches ſchon jetzt ans Licht der Oef-
fentlichkeit gebracht werden. Das aber ſoll uns Deutſchen
in der Heimat den treuen Waffenbruder aus blutiger Wacht
am Marmarameer noch näher bringen, ſoll uns klar werden
laſſen darüber, wie groß ſeine Leiſtungen ſind und wie
grundverſchieden, ſchwer und mühſelig, gerade in dieſem
Teil des Weltenringens des Krieges dunkle Wege ver-

laufen. PNach längeren Togen der Vorbereitung ſchlug endlich
die erſehnte Stunde, die mich an Bord des Kaiſerl. Os-
maniſchen Torpedobootes führte, das zur
Armee nach Gallipoli' fuhr. Hier in Konſtantinopel war
alles ganz „anders“ wie im Weſten, wenn man zur Front

oder gar ins Hauptquartier reiſen wollte. Das hatte
man ſehr bald gemerkt! Hatte man vielleicht auch nicht ge-
rade angenommen, daß ein D-Zug mit pünktlicher Ge-
wiſſenhaftigkeit und bequemen „nur für Militär“ be
ſtimmten D-Wagen, Speile- und Schlafwagen die reiſenden
Kriegsmannen vom Haupt und Zentralbahnhof Kon
ſtantinopel aus unmittelbar bis zur Station „Gallipoli“
bringen werde, ſo wurde einem doch bei der erſten Meldung
ſchon im Kriegsminiſterium in Stambul und der damit
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verbundenen Unterredung mit dem allzeit liebenswürdigen,
hilfs- und auskunftsbereiten Mjutanten der „Militär
miſſion“ ſchnell klar, daß die Verhältniſſe hier in jeder Ve
ziehung recht ſchwierig lagen und es einer gründlichen
Vorbereitung und Ausrüſtung bedurfte, um das Aller-
nötigſte in Geſtalt von Zelt, Feldbett, Matratze, Mosk to-
netz, Verpflegungs- und Beförderungsmitteln zu beſorgen
und ſachgemäß zu verpacken. Dort draußen ſei, ſo wurde
dringend betont, gar nichts zu bekommen, und es ſei auch
ſchwierig und unſicher, ſich nach draußen etwas nachkommen
zu laſſen. So mußten wir alſo mehrere wieder zur
Front gehende Kameraden waren meine Reiſegenoſſen
mehrere Tage darauf verwenden, uns die nötige Aus-
rüſtung und die neuen türkiſchen Uniformen zu beſorgen.
Dank der immer wieder in Anſpruch genommenen, un-
ermüdlichen Hilfe des liebenswürdigen Adjutanten, der
mir auch eine Perle von ja, „Burſchen“ darf ich wohl nicht
ſagen, dagegen ſträubt ſich geradezu meine Feder vöer
ſagen wir „Dolmetſcher“ zuwies, als welcher ja auch in
der Hauptſache der gewandte Levantiner verwendet werden
ſollte, dank dieſer wirklich gowandten und unermüdlichen
Perſönlichkeit, wurde ich ſchließlich aller Schwierigkeiten
Herr, Als ich dann ſchließlich zwei Wagen hoch beladen mit
meinem Gepäck und allerlei Vorräten vor dem Hotel zur
Abfahrt zum Quai fertig daſtehen ſah, ſank mir der Mut
bedeutend! Jch war eben noch derartig im Bann der
Jdeen des weſtlichen Kriegsſchauplatzes, daß ich glaubte, ich
würde, wenn ich mit ſolchen Mengen Gepäck ankäme, als
rettungslos Uebergeſchnappter gleich feſtgehalten werden.
Der treue Jacques, ſo hieß mein ſmyrniotiſcher Reiſe
genoſſe und Dolmetſcher, war dagegen ſichtlich in durchaus
normaler Gemütsverfaſſung und ſtand meiner zweifelnden
Unruhe verſtändnislos gegenüber. Er war bereits einige
Monate im Hauptquartier geweſen und kannte angeblich
genau die dortigen Zuſtände. So erklärte er mir olſo,
wir hätten aber „wirklich“ nur das Nötigſte mit, und dann
zog er mit den zwei Karren, ſich ſelber noch einen dritten
Wagen zur Fahrt zum Quai leiſtend, ab.

Jch möchte hier gleich bemerken, daß Jacques wirklich

in jeder Beziehung eine Perle war, was man von den
meiſten anderen ſeiner Kollegen nicht immer behaupten
konnte. Die Gallipoli-Armee braucht bei den vorhandenen
großen Sprachſchwierigkeiten für die deutſchen Offiziere d'e
Dolmetſcher auf Schritt und Tritt. Die türkiſche Sprache
iſt ſcheinbar recht ſchwer, und beſonders die Schrift er-
ſcheint uns kaum entzifferbar. Der deutſche Offizier iſt
alſo für lange Zeit zunächſt vollſtändig auf ſeinen Dol-
metſcher angewieſen ſelbſt bei ſeinen Kommandos im
feindlichen Feuer! Nun, Jhr Kameraden von der deutſchen
Artillerie im Weſten und Oſten, denkt daran, was es heißt,
im Beobachtungsſtand, alſo oft in der vorderſten Schützen-
linie, jedes Kommando, das Jhr gebt, jede Korrektur erſt
durch den Dolmetſcher dem türkiſchen Telephoniſten über-
ſetzen laſſen zu müſſen! Und noch dazu dieſe an und für
ſich ſchon im lieben Deutſch recht verwickelten Zahlen und
ſonſtigen Angaben, Zielbezeichnungen, Fachausdrücke. Und
bedenkt ferner, was für weitere Schwierigkeiten und
Fehlerquellen entſtehen können, falls der Mann, der nie
Soldat war, im Feuer ängſtlich wird, falſch verſteht, falſches
weitergibt und wichtiges fortläßt! Das verlangt auf die
Dauer ſtärkere Nerven, als das ſchlimmſte feindliche Feuer,
denn kontrollieren könnt Jhr ihn nicht immer und nicht
ganz! Es ſind meiſtens levantiniſche Juden, Griechen
uſw., die eine franzöſiſche Schule beſucht haben, und die
vor dem Krieg meiſtens Kaufleute waren. Größtenteils
ſprechen ſie franzöſiſch, grieckäſch und türkiſch. einzelne
auch deutſch. Große Helden ſind ſie begreiflicherweiſe
meiſtens nicht, aber gut zu brauchen auch auf dem Büro.
Natürlich darf man nie deutſche Begriffe und Anforde-
rungen zugrunde legen! Junge Türken oder Deutſche als
Dolmetſcher ſind natürlich ſehr rar. Es gibt auch eine An-
zahl türkiſcher Offiziere, die ganz gut deutſch oder fran
zöſiſch ſprechen. Aber die ſind natürlich lediglich für Dol-
metſcherdienſte in der Front zu koſtbar, Kurz, nicht ein
mal das iſt einfach hier, was in Deutſchland als irgendwie
ſchwierig überhaupt gar nicht in Frage kommen würde.
Vom erſten bis zum letzten Schritt tauchen hier Schw'erig-
keiten auf, die man zu Houſe gar nicht ahnt! Natürlich
müſſen ſie überwunden werden und ſie werden auch tat'äch-
Jich überwunden, aber ſo koſtet auch das ſcheinbar Ein
fachſte von der Welt ſchon ſehr viel Mühe, Arbeit und
Nerven. Um ſo mehr Anerkennung gebührt daher dem Be-
deutenden, was trotzdem geleiſtet und erzielt wurde!

C. W.

Die griechiſchen Wahlen
haben ſich diesmal unter ganz anderen Verhältniſſen voll
zogen, als im März dieſes Jahres. Damals gelang es dem
ränkeſchmiedenden Ententefreunde Venizelos' noch einmal,
eine Mehrheit für ſeine Politik im Volke zu gewinnen.
Der ſchwer erkrankte König Konſtantin, dem eine ledig-
lich griechiſche Politik und im wohlverſtandenen Jntereeſſe
ſeines Landes die Neutralität am Herzen lag, wußte ber
doch nach ſeiner Geneſung endlich den für Griechenland
gefährlichen Plänen ſeines Miniſterpräſidenten durch den
Appell an das Volk ein Ende zu bereiten. Daß eine
ententefreundliche Stimmung im griechiſchen Volke weit
verbreitet war, iſt allgemein bekannt, und man mußte da-
her den Neuwahlen mit Spannung entgegenſehen. Aber
die Kriegsereigniſſe haben doch eine zu wuch-
tige Sprache geſprochen und ihren Eindruck
auf das griechiſche Volk nicht verfehlt.Dieſes hat eingeſehen, daß es den griechiſchen Intereſſen
nicht dient, wenn es der Sache der Entente we'ter Vorſchub
leiſtet. Wenn auch das Endergebnis der Wahlen noch nicht
ziffernmäßig ſeſtſteht, ſo iſt doch anzunehmen, daß info'ge

der Wahlenthaltung der Venizelos-Partei die ganze
Kammer mit verſchwindenden Ausnahmen
der Regierung folgen wird. Damit erſcheint die

Fortſetzung der bisherigen vor ſichtigen
und taktvollen Politik des griechiſchen
Staates geſichert. Wie das Dardanellenabenteuer
der Entente jetzt endgültig zum Abbruch gekommen iſt. ſo

hat die Entente kaum auf ein beſſeres Schickſal in Saloniki
zu rechnen, und die Griechen werden ſchließlich froh ſein,

die ungebetenen Gäſte wieder loszuwerden.

Die Ausſichtsloſigkeit einer feindlichen Offenſive
im Weſten

Joffre über die militäriſche Lage
Heuf, 22. Dez. Der franzöſiſche Generaliſſimus

Joffre hat kürzlich nahezu 11 Tage lang in Paris ge
weilt, wo er g. des geheimen Kriegsrates
der Verbündeten leitete. dieſer Gelegenheit iſt Joffre,
der ſonſt die parlamentariſchen Kreiſe meidet, mit ver
ſchiedenen Mitgliedern des ſtädtiſchen Kammerausſchuſſes
im Palais Bourbon in Verbindung getreten und hat ſich
ihnen gegenüber über die Kriegslage geäußert. Darüber

wird gemeldet: tWie man erfährt, bezeichnete Joffre die Kriegslage
im Weſten als befriedigend( für wen? Schriftl.) warnte
jedoch die Regierung und die Kammermitglieder, ſich allzu
große Hoffnungen auf eine Offenſive der Verbündeten zu machen. An den genügenden engliſch- franzöſi
ſchen Streitkräften, die dazu notwendig ſind, fehle es zwar nicht,
aber die Offenſive werde in dieſem Augenblick mit ſo ge
waltigen Verluſten verbunden ſein, daß er die
Verantwortung hierfür nicht übernehmen könne.
Bloß um die erſte S Linie in der Champagne zu dur
brechen, müßten 150 000 Soldaten geopfert werden. Ebenſ
für das Durchbrechen der zweiten deutſchen Linie und 100 000
Mann für die dritte Linie Der Verſu würde alſo
400 000 Soldaten koſten, und dann ſtänd
die Offenſive zur Befreiung Belgiens bevor.
Deshalb rät Joffre zum Warten, bis durch das Eintreffen
der Millionen Kitcheners die engliſch-frangöſiſche Streitmacht im
Weſten eine derartige Verſtärkung erlangt hat, daß ein ernſter
deutſcher Widerſtand nicht mehr möglich ſein werde. (71) Dies

werde vor i der' anſett nicht e Jeein. Bezüglich des Balkanfeldzuges vertr inis urſprünglich den Standpunkt, daß es, da Serbien i ich

zu retten iſt, beſſer wäre, das Saloniki- Unternehmen
aufzugeben und die geſamten, daran beteiligten 100 000
Mann Franzoſen nach der Weſtfront zu ſchicken. Dann ließ er
ſich aber durch Briands Einſpruch über den Verluſt des
Preſtiges der Verbündeten von der Notwendigkeit überzeugen, den
dortigen Feldzug fortzuſetzen, aber nur unter
Bedingung, daß die Verbündeten imſtande ſind, mindeſtens
eine Streitmacht von 500 000 Mann in und um Sa-
loniki zu vereinigen. Dies wurde ihm zugeſagt. Aber aus
allen ſeinen Aeußerungen über den mazedoniſchen Feldzug geht

das Gelingen geglaubt und ſeinhervor, daß Joffre nicht an
Unterbleiben lieber geſehen hätte.

Die Schweiz und die Friedensfrage
Bern, 22. Dez. Jm Nationalrat legte heute

Greulich- Zürich im Namen Ter ſozialdemokratiſchen
Fraktion die folgende Jnterpellation vor:

Gedenkt der Bundesrat allein oder mit den Regierungen
anderer Länder den Kriegführenden ſeine guten Dienſte anzu
bieten zur baldigen Herbeiführung eines Waffen-
ſtill ſtandes und Ein leitung von Friedens-
verhandlungen?

Als Chef des politiſchen Departements antwortete
Bundesrat Hoffmann auf die Jnterpellation mit
der folgenden Erklärung:

Wir verſtehen das tiefe Friedensbedürfnis, das in unſerm
Volke empfunden wird, und teilen die Sehnſucht nach einer bal-
e Beendigung des ſchrrecklichſten Krieges, welchen die Geſchichte
ennt.

gewaltig unter deſſen Folgen.
auch nur an erſter Stelle unſer eigenes Jntereſſe,
heißen Wunſch nach Frieden hervorruft.
rei menſchlichem Empfinden herbei, im Hinblick auf das unſag-
bare Elend, das der Krieg verurſacht, auf die geſchlagenen Wun-
den und das unbarmherzige Zerſtörungswerk, das er an einer
Kultur vollbracht hat, auf welche wir bis vor kurzem ſo ſtolz
waren. Wir achten alſo die Gefühle, aus denen die Anfrage der
Jnterpellanten hervorging. Soweit ſie jedoch darauf zielt, eine
direkte Friedensaktion des Bundesrates herbei-
zuführen, müſſen wir Vorbehalte machen. Ein ſolcher Schritt
iſt zum voraus dem Mißerfolge geweiht und der Mißdeutung
ausgeſetzt, ſolange nicht auf beiden Seiten der
kriegführenden Parteien das Friedensbedürf-
nis die ihm entgegenſtehenden im Gang der Ereig-
niſſe begründeten Widerſtände durch eine im eigenen
Lande vollzogene Wandlung der öffentlichen Meinung ohne
fremdes Zutun überwunden hat. Jſt dieſe Wandlung noch
nicht vollzogen, ſo müſſen nicht nur alle fremden Jnterventions-

welches den

nde erſt noch

Unſer Land, wenn auch vom Kriege ſelbſt verſchont, leidet
Es iſt indeſſen nicht allein oder

Der Segen deutſcher
Arbeitskraft

Die trefflichen Worte, die der Reichsſchatzſekretär letzt
hin im Reichstage geſprochen hat, haben in der deutſchen
Oeffentlichkeit einen außerordentlichen Widerhall gefunden.
Gewiß hat der Miniſter den Deutſchen nichts Neues mehr
ſagen können, da ein jeder in unſerem Volke ſchon ſeit
langem von der Ueberzeugung durchdrungen iſt, daß wir
finanziell und wirtſchaftlich in dieſem gewaltigen Kriege
ebenſo wenig unterliegen können, wie militäriſch. Alles,
was Helfferich geſagt hat, bietet eine Beſtätigung dieſer
Gefühle. Die Sparkraft unſeres Volkes iſt noch ebenſo
unerſchüttert wie in jenen denkwürdigen Auguſttagen des
Jahres 1914, als ſich zum erſten Male die ehernen Schritte
unſerer Bataillone nach Oſten und Weſten in Bewegung
geſetzt haben. Die Wirtſchaftskraft und infolgedeſſen die
Widerſtandsfähigkeit des geſamten Volkes iſt aber in
zwiſchen dank der ſich über alles verbreitenden organiſatori
ſchen Arbeiten der Regierung ſtärker und unbezwinglicher
geworden. Aus dieſem Grunde werden wir durchhalten
können, weil wir durchhalten wollen. Wir werden auf dem
Wege des Anleihemarktes noch manche Milliarde auf-
bringen, die das Staunen der Neutralen und den Groll
unſerer Feinde hervorrufen muß.

Jn der neutralen Preſſe hat man der Rede des deut-
ſchen Schatzſekretärs ebenfalls volle Gerechtigkeit wider-

fahren laſſen und ſich in Worten der Anerkennung über
die gut geordneten deutſchen Finanzen ausgeſprochen.
Anders in der engliſchen Preſſe. Jhre Auslaſſungen laſſen
erkennen, daß Dr. Helfferich ſich auf den durchaus richtigen
und einzig möglichen Weg begeben hat. Die engliſche
Preſſe ſchmäht ihn und ſeine Worte, und daraus läßt ſich
ſchließen, daß die Seitenhiebe, die er nach England ausge
teilt hat, auch ſitzen. Recht naiv mutet es an, wenn ein
angeſehenes engliſches Blatt die Frage aufwirſt, wie groß
der Gefamtbetrag in Gold ſei, der in der Reichsbank auf-
geſtapelt liegt. Dieſe Neugier ließe ſich leicht befriedigen,
wenn der Redakteur dieſes Blattes nur in jeder Woche
einmal in eine deutſche Zeitung hineinblicken würde, da
bekanntlich alle größeren deutſchen Blätter den Reichsbank-
ausweis wöchentlich ver öffentlichen.

Geradezu töricht wäre es aber, wenn man aus der
Rede Helfferichs herausleſen wollte, das deutſche Volk
könne keinen Penny mehr für den Krieg aus der Taſche
holen. Die Ausweiſe unſerer Sparkaſſen, die Helfferich
in ſeiner Rede angezogen hat, beweiſen doch, daß eine
ſolche Befürchtung weder von dem deutſchen Reichsſchatz
ſekretär noch von irgend einer anderen Seite in Deutſch-
land gehegt wird. Daß alle Völker, die in den Krieg ver-
wickelt ſind, und in erſter Linie vielleicht das reiche Eng
land, nach dem Kriege über geleerte Taſchen zu klagen
haben werden, ſteht auf einem anderen Blatt. Denn es
wird nicht nur Pulver and Blei während des Krieges ver-
knallt, ſondern auch Geld. Oder mit anderen Worten aus-
gedrückt: es werden andauernd große materielle Opfer vom
Kriege verlangt. Es werden auf beiden Seiten enorme
Werte vernichtet, und dieſe Schöden laſſen ſich erſt aus-
gleichen durch die angeſtrengteſte Friedensarbeit aller Teile

der Völker, die jetzt ſich gegenſeitig zerfleiſchen.
Wir ſehnen ihn aus

bewegungen auf dürres Erdreich fallen, ſondern ſie werden ge
radezu als läſtige und wenig freundſchaftliche
Einmiſchung empfunden und können ſowohl der Sache
des Friedens als auch den zwiſchenſtaatlichen Beziehungen zum
Schaden gereichen. Es iſt Sache der individuellen Auffaſſung, ob
der Friedenswille kräftig eingeſetzt und zu einem ausrrichenden
Ergeknis geführt hat. Der Bundesrat hält dafür, daß das heute
noch nicht der Fall iſt. Man wird es verſtehen, wenn er
in eine Darlegung der Gründe, die zu dieſer Auffaſſung der
Sachlage führen, an dieſem Orte nicht eintreten kann. Deſſen
aber dürfen wir Sie verſichern, daß wir mit geſpannter Aufmerk-
ſamkeit die Entwicklung der Dinge verfolgen und uns glücklich
ſchätzen würden, wenn unſer kleines Land, getragen von den Shm-
pathien, die es mit den kriegführenden Nationen verbinden, getreu
ſeiner traditionellen neutralen Stellung und in völliger Uneigeri
nützigkeit auch nur in beſcheidenem Maße dazu beizutragen ver
möchte, den erſehnten dauerhaften Frieden herbeizuführen.

Ueber die Antwort des Bundesrat fand keine Erörte-
rung ſtatt. Greulich erklärte ſich von der Antwort dos
Bundesrots befriedigt.

Wie die Franzoſen „Stimmung“ machen
Das „Berner Tagblatt“ beleuchtet die Methode, wie

die Franzoſen aus der neutralen Schweiz die „Wahrheit“
erfahren.

Da die franzöſiſche Zenſur die Veröffentlichung von
Meldungen der Mittemächte verbietet, der gebil-
dete Franzoſe aber die Wahrheit wiſſen will, ſo abonnierten Tau-
ſende auf Genfer Blätter. Beiſpielsweiſe ſoll die Abonnenten-
zahl des „Journal de Genéve“ in Frankreich größer ſein, als im
eigenen Lande. Die Stellen in Frankreich,
dieſe oder jene Meinung Stimmung zu machen, hatten bald den
Vorteil dieſer Jnformationsquellen erkannt, was der merk-
würdige Nachrichtendienſt der „Tribung de Ge-
néve“ beweiſe, deren aus Lemberg oder Jnnsbruck
datierte, wohl aber in Paris fabrizierte Nach
richten von Genf aus in die franzöſiſche Preſſe
übergingen, ſo auch kürzlich aus Anlaß der Rede des Reichs
kanzlers, wo gezeigt werden mußte, daß Deutſchland nicht mehr
die innere Kraft habe, den Krieg durchzuhalten. „La Suiſſe“
und „Journal de Genéve“ nahmen die ungeheuerlichen Gerüchte
auf von einem Aufruhr und der Not der Berliner Bepölkerung, die
nach Brot und Frieden ſchreiend vor dem Reichstag demonſtrierite.

Wer die Deutſchen kenne, wiſſe, daß bei Kundgebungen dort
niemals beſtimmte Worte gerufen werden, nur in lateini-
ſchen Ländern demonſtriere die Volksmenge ſo.
Die betreffenden Stellen, die ſolche Phantaſieprodukte in die
Genfer Preſſe lanzieren, täten gut, ſich ſelbſt erſt über die Ge-
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Die unermiidliche Arbeit zur Wiederbeſchaffung der
verlorenen Güter wird die Fortſetzung des Krieges bilden,
wenn die Waffen bereits ruhen; und die Völker, die nach
dem Kriege ſich vielleicht einbilden, dieſen Schwweiß ſich
erſparen zu können, werden wirtſchaftlich in Rückſtand ge
raten. Einen ſolchen Rückſtand hat man in England be
reits vor dem Kriege befürchtet, weil namentlich die führen-
den Kreiſe dort zum Teil das Arbeiten verlernt haben, und
ihnen die freien Sonnabende und die vielen anderen künſt-
lichen Ruhepauſen oft nur vier Arbeitstage in der Woche
übrig ließen. Das arbeitſamere Deutſchland hat infolge
des gründlicheren Fleißes die Engländer auf vielen Ge-
bieten des Wirtſchaſtslebens bedroht, und dieſe Bedrohung
bildete wahrſcheinlich mit die Urſache zu dem Kriege. Der
Engländer kämpft für die freien Stunden ſeiner beſitzenden
Klaſſen, für die Männer vom Golfklub, vom Rennklub und
vom Fußballklub und für die „Perſönlichkeiten“, die glaub-
ten krank zu werden, wenn ſie an den Sonnabenden nicht
ſchon nachmittags an die See fahren. Die Behaglichkeit
iſt der ärgſte Feind des wirtſchaſtlichen Fortſchritts. Nicht
nur unſere Arbeiter, auch die Kavitäne der deutſchen Jn-
duſtrie haben in den Jahren der Vergangenheit ſchwer ge
ſchafft und haben oft gearbeitet wie eine doppelt geheizte
Lokomotive. Ebenſo iſt es in Amerika. Wir können wirk
lich nicht in den Verdacht kommen, daß wir für die ameri-
kaniſchen Jnduſtriellen, die unſere Feinde mit Gut und
Geld unterſtützt haben, beſondere Vorliebe empfinden.
Aber das muß den Leuten vom Schlage Rockefelkers,
Ediſons und Carnegies nachgerühmt werden, daß ſie in
r Leben Vorhilder des perſönlichen Fleißes geweſen
ſind.

Wir ſind deshalb der Anſicht, daß die Engländer durch
den Krieg in keiner Weiſe ſich die Ruhe ſichern können, die
ſie für ſich beanſpruchen. Selbſt wenn Deutſchland einen
ſchweren wirtſchaftlichen Rückſchlag infolge des Krieges er-
leiden ſollte der unſerer Anſtcht nach, dank der deutſchen
Beharrlichkeit und Ausdauer, ſchnell überwunden werden
wird ſo wird als neuer wirtſchaftlicher Feind Englands
der amerikaniſche Jnduſtrielle am Weltmarkt erſcheinen,
der zunächſt in Kanada, dann vielleicht auch in Südamerika
und in den Ländern des ſtillen Ozeans den engliſchen
Jnduſtriellen und dem engliſchen Handel ſeine Ueberlegen-
heit erweiſen wind. In der Vergangenheit iſt der Sieges-
marſch der amerikaniſchen Induſtrie oft gehemmt oder ge
ſtört worden durch die Abhängigkeit der Vereinigten
Stagten vom engliſchen Geldmarkt. Das wird jetzt anders
werden. Ameirka plätſchert im Meere des Goldes. Groß
britannien, Frankreich, Jtalien und die anderen Verbünde-
ten der britiſchen Krone ſind jetzt den Yankees verſchuldet.
Das einzige, was die Amerikaner vielleicht fürchten, iſt
die wirtſchaftliche Tatkraft der Deutſchen nach Beendigung
des Weltbrandes. Die europäiſchen Weſtmächte machen
ihnen dagegen keine Sorgen, ſie müſſen arbeiten und
ſchaffen jn harter Fron, um die Zinſen aufzubringen für
die Kapitalien, die ſie der großen Republik jenſeits des
Ozeans ſchuldig geblieben ſind. So ſinkt der Glanz Old
Englands in den Staub: jede Schuld rächt ſich eben auf
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Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Ritter des Eiſernen Kreuzes
Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhieten: Oberjäger Ernſt

Griesbach aus Croſſen, Unteroffizier Kurt Müller aus
Kaumburg, die Gefreiten Richard Frank und Ferdinand
Trautwein aus Roßdorf, Albert Asmus aus Zchöchergen,
Unteroffizier E. Wittig, Landwehrmann Otto Kukel, Paul
Koſche, Vizefeldwebel Spangenberg, Unteroffigier Ernſt
Schurig und Vizefelgwebel Emil Schurig, ſämtlich aus
Zweimen; Worgitzky, Major und Kommandeur des 1. Erſatz
Hataillons JnfanterieRegts. Nr. 93, Unteroffgzier Fritz Richter
aus Deſſau, OberMatroſe Karl Berg aus Quellendorf, Unter

ier Otto Schütz aus Halberſtadt, Kriegsfreiwilliger Otto
Stürtze aus Döbris, Unteroffizier Robert Finke aus
gRiethnordhaufen.

Lauchſtedt, 22. Dez. Beförderung Kriegs
fürſorge.) Der Offigierſtellvertreter Kern von hier wurde
zum Feldwebelleutnant befördert. Kürzlich wurden den Feld
grauen von hier Liebesgaben-Pakete (etwa 200 Stück) überſandt,
ihre Familien erhielten weben Freikohlen eine außerordentliche
Geldzulage von 5--10 Mark zuſammen 1000 Mark). Die
weſige Nähſtube vom Roten Kreuz unter Leitung der Helferin
des Vaterländiſchen Frauenvereins, Frau Bürgermeiſter
heſerte heute größere Poſten von Hemden und Strümpfen zur
Veiterbeförderung nach Merſeburg an den Mobilmachungsaus-

vom Roten Kreuz ab.
K. Bitterfeld, 22. Dez. (Beförderung.) Jm Bereiche

des Landwehrbezirks Bitterfeld wurden die n
1. Aufgebots be

ſördert
vrömme und Wetzig zu Leutnants d. L.

z Teuchern, 22. Dez. (Giner der jüngſten Kriegs-
reiwilligen) iſt wohl aus dem nahen Köttichau vor

Feind gekommen. Im Alter von 1534 Jahren verließ der
ſelbe ohne Einwilligung der Eltern das Vaterhaus und ſuchte die
in Rußland ſtehenden Truppen auf. Ein Offizier, an den er ſich
mit der Bitte um Einſtellung ins Heer wandte, holte erſt die
väterliche Einwilligung ein. Nach dem Entreffen derſelben be
hielt er den Jüngling in ſeiner Kompagnie und beſchäftigte ihn
als Laufburſche Da er ſich aber ſehr anſtellig zeigte und bei
den verſchiedenen Aufträgen eine über ſein Alter hinausgehende
geiſtige Reiſe bekundete, erfolgte bald die Einkleidung und Ein-
ſtellung in die Kompagnie. Der neugebackene Soldat bewies bei
Patrouillengängen und in verſchiedenen Gefechten eine ſolche
Unerſchrockenheit, daß er ſchon im September zum Gefreiten be
fördert und am 3. Oktober mit dem Eiſernen Kreuge ausgezeichnet

H. Langendorf bei Meuſelwitz, 22. Dez. (Die ſpäte
en ger ſeidgeage des Kriegers.) Zum zweite Male

ſſen unſere feldgrauen Helden Weihnachten vor dem Feinde
ſeiern. Mancher der Lapferen Krieger wird daran denken, wie
ſchön es daheim war am heiligen Abend im Kreiſe der Familie,
beim goldenen Schein der Kerzen. Die Chriſtbaumfreude wird
auch bei den meiſten Familien getrübt, denn der Gatte, Vater,
Sohn oder Bruder iſt im Kriege. Vielfach wird man den Wunſch
haben, den Chriſtbaum ſolange ſtehen zu laſſen, bis der Vater
oder Sohn nachhauſe kommt. Schon vor 45 Jahren war der
Gedanke lebendig. Damals hatten die Eltern des noch heute hier
wohnenden Maurers Albert Schürer beſchloſſen, den Baum
ſo lange ſtehen zu laſſen, bis ihr Sohn Albert aus dem Kriege
heimkehwre. Sie warteten bis Faſtnacht, der Sohn kam nicht.
Am Oſtermorgen ſchien die goldene Sonne durch das Fenſter auf
den inzwiſchen gelb gewordenen Chriſtbaum, aber der einzige
Sohn Albert war nicht da. Als das liebliche Pfingſtfeſt gekommen
war, prangte ein prächtiger Maienbaum neben dem Chriſtbaum;
doh der Sohn war noch immer nicht da. Erſt als die Senſe in
den Fluren rauſchte, kam der heißerſehnte. Zur Feier des Tages
leuchteten die Chriſthaumkerzen. Es war eine ſpäte, aber die
größte Chriſtbaumfreude in Schürers Leben.

h Querfurt, 22. Dez. (Weihnachts feier für die
Lerwundeten.) Die öffentliche Weihnachtsfeier der hieſiHöheven Privatſchule hatte einen Reinertrag von 265 r
der dem Roten Kreuz überwieſen wurde. Heute nachmittag
fand im Lazarett hier eine Weihnachtsfeier für die Verwundeten
ſtatt Nach Anſprachen der Herren Superintendent Roſenthal
und Bürgermeiſter Böttcher wurde beim Lichterglanze der
Chriſtbäume den Verwundeten Geld, Zigarren, Zigaretten, Weih-
nachtsgebäck und verſchiedene praktiſche Gegenſtände geſchenkt.
die Pflegerinnen und die Helferinnen erhielten ebenfalls ſinn
reiche rn

g. Pritſchöna (Saalkreis), 22. Dez. Kriegswohl-fahrt spflege.) Die hieſige Gemeinde er wen den
jährigen Haſeneſſen abzuſehen, die Haſen, ſowie die Zigarren
und das Bier in Geld umzuſetzen und den aus der Gemeinde im
Felde ſtehenden Kriegern damit eine Weihnachtsfreude zu be

Krüßau (Kr. Ferichow), 22. Dez. (Nagelung einesVahrgzeichens.) Jm Weiß'ſchen Lokale fand ein FamilienS u dem ſich die Gemeinde zahlreich eingeſehen le
nſprache des Herrn Paſtors Stolke ſchritt manzur Nagelung eines „Eiſernen Schwanes“. Seit a Zeiten

r c J an 7 D n im Dorfſiegel.r S ung ſo m Verein füüberwieſen werden. für
Aus dem Königreich Sachſen,

töche.) Die Sächſiſche Landesſtelle für Kunſtgewerbe erließ an
die Mitglieder der Kunſtgewerbevereine von Dresden, Leipzig,
emnitz, Plauen und Zwickau einen mit Preiſen von zuſammen
1000 Mark ausgeſtatteten Wettbewerb zur Erlangung ron Ent
würfen für Kriegsopferſtöcke. Dieſe ſollen Jahrzehnte hindurch
z Sammeln für Gaben für den „Heimatdank“ dienen. Jhre

ufſtellun v egenheiten werden ſehr verſchieden ſei, z. B. bei

en S r vor Kirchen,ern, lhöfen, in öffentlichen Anlagen, anbelebten Ausflugsorten uſw. x ve
r Weimar, 22. Dez. Eine unverhoffte Weih-acht 3feude.) Wie die „Weim. mitteilt, hat

Swßherzog den An geſtellen des hieſigen Großhezoglichen
vofthegters eine unverhoffte Weihnachtsüberraſchung be
Ftet, die in den beteiligten Kreiſen große Freude hervorgerufen
t Bekanntlich war mit den Angeſtellten des Hofthiaters nach
usbruch des Kriegs eine Kriegsgage vereinbart worden Fetzthat der Großherzog den ſämtlichen Betroffenen ein weſen en

ung aus ſeinen Mitteln leiſten laſſen.

Sanitätshunde

22. Dez. (Kriegsopfer-

Halberſtadt, 22. Dez. (Die Handſchuhirduſtriein hieſiger Stadt iſt von den Folgen des Weltkrieges er

er fen. Arbeitsloſigkeit und Minderverdienſt herrſchen
Kriegsbeginn. Es ſcheint, als oh die Lage noch ſchlimmer

wird, Ausfuhr auch über neutraſe Länder unterbunden iſt.
die Hälfte der beſchäftigen Arbeiter iſt zu den Waffen gerufen.
Sin Teil mit ſe beſchränktem Verdienſt, ein anderer großer

hat ſchon Arbeit in anderen Berufen gefunden.

Kirche, Schule, Jubiläen uſw.
A NMerſeburg, 22. Dez. (Die Volksſchullehrer-

Witwen- und Waiſenkaſſe des Regierungs-bezirks Merſeburg) erfordert für die drei Rechnungsjahre
1915, 1916 und 1917 einen Bedarf von je 186 953 Mark. Die
Geſamtſumme des ruhegehaltsberechtigten Dienſteinkommens der
Lehrerſtellen nach dem Stande vom 1. Oktober 1914 beträgt
6 002 300 Mark. Es entfallen demnach auf 100 Mark Einkommen
für ein Jahr rund 8,20 Mark. Das ruhegehaltsberechtigte Dienſt-
einkommen der geſamten Lehrkräfte an den Volksſchulen im
Stadtkreiſe Halle a. d. S. beträgt 718 100 Mark, ſo daß ein
Beitrag von 22 979,20 Mark zu zahlen iſt.

W. Meiningen, 22. Dez. Vom Gymnaſium.) Wie die
Blätter melden, iſt der Oberlehrer am Ghmnaſium Bern-
hardinum hierſelbſt, Karl Gichhorn, mit dem 1. Januar 1916
zum Direktor des Gymnaſiums Georgianum in Hildburghauſen
ertiannt worden.

Aus Landes- und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

4 Lauchſtedt, 22. Dez. (Stadtverordneten-
Sitz ung.) Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde Kennt-
nis genommen von den Höchſtpreisfeſtſetzungen für Schweine-
fleiſch und Schweinefleiſchwaren, die unter Anlehnung an die
Preiſe in den Nachbarſtädben Merſeburg und Schafſtedt feſtge-
ſetzt ſind. Die Koſten der Schulheizung Centralheizung
betragen jetzt durchſchnittlich 1000 Mk. jährlich. Die Beiträge zur
Lehver, Witwen- und Waiſenkaſſe ſtellen ſich auf 400 Mk. Der
ſtädtiſche Etats für 1915 ſoll nach Magiſtratsvorſchlag auch für
1916 gelten auch ſoll die Zahlung einiger Schuldentilgungsraten
(1500 Mk.) ausgeſetzt werden. Zu einer Steuer- Erhöhung zur
Deckung von Gemeinde-Kriegsabgaben (über 15 000 Mk.) ſei es
erſt Zeit, wenn man das Ende des Krieges abſehen könnte. Die
Verſammlung ſchloß ſich dem an. Die Gültigkeit der Stadtver
o en wird ausgeſſSalzwedel, 22. Dez. Kreistag des Kreiſes
Salzwedel.) Auf dem geſtern im hieſigen Kreisſtändehauſe
abgehaltenen Kreistage wurde beſchloſſen, der Oſtpreußen-
hilfe der Provinz Sachſen mit 13 751 Mk. beizutreten. Der
Beitrag wurde auf drei Jahre verteilt. Für den Bau der Bahn
Salzwedel-Arendſee ſind aus dem Kreiſe 178 000 Mk.
aufzubringen. Hiervon übernehmen Kreis und Stadt Salzwedel
je 60 000 Mk., Gr.-Chüden 11 1009 Mk., Kl.-Chüden 1729 Mk.,
Jeebel 6777 Mk., Riebau 1928 Mk., Ritze 13 648 Mk., Ritzechen
7044 Mk., Jahrsau 1928 Mk. Die Beiträge brauchen während
des Krieges nicht aufgebracht zu werden, müſſen dem Eiſenbahn-
fiskus aber mit 4 Prozent verzinſt werden. Für die Deckung der
Koſten vom Grunderwerb zum Bahnbau im Kreiſe ſoll eine An
leihe von 60 800 Mk. aufgenommen und mit 2 Prozent getilgt
werden. Jn den einzelnen Gemeinden des Kreiſes ſoll für die
Beſchaffung von 3000 Kopf und Bruſtſchützern für die Armee
Hindenburg nachdrücklich gewirkt werden.

A Lauchſtedt, 22. Dez (Wahl als Kreistagsabge-
ordneter.) Kürzlich wurde Bürgermeiſter Kern zum Kreis
tagsabgeordneten einſtimmig wiedergewählt.

W. Ziegenrück, 22. Dez. (Der Kreistag) beſchloß, dem
Verein für Oſtpreußenhilfe beizutreten mit einem Gin-
trittsgeld von 1000 Mk. und einem Jahresbeitrag von 500 Mk.,
zunächſt auf die Dauer von 10 Jahren.

tzk. Greiz, 22. Dez. (Ausbau des Arbeitsnach-
weiſes.) Der zur Vermittelung land wirtſchaftlicher
Arbeitskräfte bei dem Fürſtlichen Aandratsarn: Greiz er-
richtete proviſoriſche Arbeitsnachweis iſt zu einem allgemer-
nen, für das ganze Fürſtentum beſtimmten Arbeitsnachweis er
weitert worden. Er beſorgt die koſtenfreie Arbeitsvermittelung
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern aller Art einſchließlich
häuslichem und landwirtſchaftlichem Geſende. Der Arbeitsnach-
weis iſt dem Fürſtlichen Landratsamt Greig als beſondere Ge-
ſchäftsabteilung angeſchloſſen. Dem Landratsamt ſteht für Fragen
des Arbeitsnachweiſes ein aus Vertretern ron Arbeitgebern und
Arbeitnehmern zu bildender Ausſchuß beratend zur Seite.

Lebens- und Genußmittelfragen
K. Bitterfeld, 22. Dez. (Lebensmittelverkauf.)

Die Stadtbehörde ſtellt in 5 Geſchäften friſche Eier zum Wieder
verkauf; der Preis beträgt 20 Pf. für das Stück. Mehr als 6 Eier
dürfen an einen Käufer nicht abgegeben werden. An Krieger-
familien und gering bemittelte Einwohner wurde wieder friſcher
Kabeljau für 30 Pf. das Pfund verkauft.

(5) Querfurt, 22. Dez. Jnfolge der Lebensmittelteuerung
hat der hieſige Magiſtrat 5 Zentner Reis angeſchafft, welcher
e woafe zum Preiſe von 50 Pf. an die Einwohner abgegeben
wir

W. Gera, 22. Dez. (Das ſtädtiſche Verbot über
Abgabe von Milch und Sahne zu Kaffe e) in Schank-
wirtſchaften aller Art wurde dahin abgeändert, daß bis auf
weiteres Sahne und Milch, die in Büchſen konſerviert ſind, als
Beigabe zum Kaffee verabreicht werden darf. Dagegen iſt ver
boten, auch Magermilch für dieſe Zwecke zu verwenden.

en (Saalkreis), 22. Dez. (Teuerungszulage.)
Die Verwaltung des hieſigen Rittergutes, die Zuckerfabrik Körbis-
dorf A.-G., hat ihren Arbeitern eine Teuerungszulage, und zwar

gewährt. Frmilien erhalten 3 Mk., alleinſtehende
erſonen 2 Mk. und Kinder 1 Mk. monatlich. Auch ſoll vom

1. März an der Tagelohn der Frauen erhöht werden.
Gotha, 22. Dez. (Der Vorſtand der Landwirt

ſchaftskammer für das Herzogtum Gotha) beſchloß,
dem Herzoglichen Staatsminiſterium vorzuſchlagen, im nächſten
der die Ausſaatmengen für Hafer bei einer

öhenlage der Felder von über 350 Metern auf 236 5 vel-
zentner für das Hektar zu erhöhen. Da im Fahre 1915 der an
vielen Stellen geerntete Hafer und auch die Gerſte eine ſchlechte
Keimfähigkeit aufweiſen, will ferner die Kammer an das Herzog-
liche Staatsminiſterium mit der Bitte herantreten, für den Ver-
kauf des Saathafers und der Saatgerite im Herzogtum
Gotha beſondere Verfügungen zu erlaſſen die den Ankauf und
Austauſch guten Saatgetreides erleichtern. Am 22. Januar
ſoll eine Hauptverſammlung aller der Landwirtſchafts-
kammer angeſchloſſenen land wirtſchaftlichen Vereine ſtattfinden.

Aus dem Königreich Sachſen, 22. Dez. (Der Landes
obſtbauverein für das Königreich Sachſen) zählt
nach dem Jahresbericht auf das Jahr 1914 11 922 Mitglieder mit
92 Bezirks-Obſtbauvereinen, in denen insgeſamt 402 Einzel-
vereine des Königreichs zuſammengeſchloſſen ſind. Die Zahl der
Ehrenmitglieder beträgt 58. Unter den mancherlei neuèn, wich-
tigen Aufgaben, die insbeſondere auch der Gärtnereiſchaft
unter den durch den Weltkrieg geſnffenen neuen Verhältniſſen
erwachſen ſind, hebt das Organ des Landes-Obſtbauvereins in
erſter Linie die Notwendigkeitseiner möglichſt umfaſſenden An
pflanzung des Nußbaumes hervor. Der Verbrauch an
Nußbaumholz in der n Kriegszeit iſt außerordentlich be

mdeutend geweſen. Natürlich men hierbei zunächſt die Maſſen
anpflanzungen in Betracht; umfaſſende Umfragen der höchſten
Stellen ha auch ergeben, daß hierfür noch genugſam geeig
etes Areal vorhanden iſt, aber auch der Gartenbeſitzer ſoll dieſer
neuen Anregung Folge geben, die kaum nennenswerte Anfor-
derungen an ihn ſtellt.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
W. Kindelbrück, 22. Dez. (Sanitätsrat Groß

mann Hier ſtarb im Alter von 55 Jahren Sanitätsrat
Dr. Paul Großmann. Er gehörte früher dem Kreistage, ſowie
dem Stadtverordnetenkollegium an. Mit ihm verliert Kindel-
brück und Umgegend ſeinen einzigen Arzt.

D Bernburg, 22. Dez. (Ein ſchwerer Unglücksfall)
ereignete ſich heute in der ſiebenten Morgenſtunde auf dem den
Deutſchen Solvahwerken gehörigen Schachte Solvayhall.
Dort löſte ſich ein etwa 10 Ztr. ſchweres Salzſtück los und ſtürzte
auf einen daruniter beſchäftigten Arbeiter, der tot gedrückt
wurde. Ein an der gleichen Stelle beſchäftigter zweiter Arbeiter
wurde ſchwer verletzt.

g Döllnitz (Saalkreis), 22. Dez. (Schwer zu Schaden
kam am Montag in Halle der Gutsbeſitzer Albert Schaaf
von hier, welcher auf einem Rade die Leipziger Straße entlang
fuhr und von der elektriſchen Bahn angefahren und zu Boden

ſchleudert wurde, weil er ein Klingelzeichen nicht vernommenhalte und zwei Hundegeſchirre ihm hinderlich waren. Der Ge

ſtürzte erlitt eine tiefe Stirnwunde und empfindliche Hautab-
ſchürfungen.

W. Leinefelde, 22. Dez. (Töd lich verunglückt.) Auf
dem hieſigen Bahnhof wollte geſtern nachmittag der Bahnwärter
Auguſt Schönekäs aus Beuren einem ausfahrenden
Güterzuge ausweichen und kam dabei unter die Räder eines ein-
fahrenden Perſonenzuges. Er erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß
er bald nach ſeiner Einlieferung in das hieſige Krankenbaus
ſtarb. Der Verunglückte war Familienvater.

Vieh- und andere Märkte
Seehauſen, 22. Dez. (Auf dem letzten Schweine-

markt) koſteten Ferkel bis 6 Wochen alt 18——26 Mk., 6--8
Wochen alt 25—-40 Mk., 8--13 Wochen alt 35--45 Mk., Pölke
3--4 Monate alt 40--63 Mk. Auftrieb: 100 Ferkel, 14 Pölke.
Der Markt wurde geräumt.

Feuersbrünſte, Einbrüche uſw.
g Döllnitz (Saalkreis), 22. Dez. Vom Großfeuer.) Das

Schadenfeuer, das am Sonntag Nachmit'ag auf dem Rittergute
des Herrn Goedicke ausbrach und binnen kurzer Zeit Pferdeſtall
und Scheune in einen Trümmerhaufen verwandelte, iſt noch
immer nicht gelöſcht, da von dem unter Mauerwerk glimmenden
Getreide öfter züngelnde Flammen emporlodern und gewaltige
Rauchwolken entwickeln. Der Verluſt an Gebäuden, Getreide,
Futtervorräten, land wirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten und
3 wertvollen Pferden iſt zwar durch Verſicherung gedeckt, aber
immerhin noch ein erheblicher. Der Windſtille und den Wehren
war es zu danken, daß das Feuer nicht auf den Schafſtall über-
ſprang, woduvrch dann auch der linksſeitige Gebäudekomplex, ſo-
wie die Güter der Herren R. Schaagf und Keil unrettbar verloren
geweſen wären brannte doch ſchon im Kuhring des erſteren zwei-
mal der Dünger. Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt nicht
auf Kurzſchluß zurückzuführen, wie die Unterſuchung erwieſen

(D Querfurt, 22 Dez. (Feuer.) Geſtern Abend gegen
610 Uhr brach in dem Gehöfte des Schmiedemeiſters Erfut in
der Merſeburgerſtraße Feuer aus. Das Feuer nahm bald eine
ſolche Heftigkeit an, ſodaß es auch die Scheunen der beiden be-
nachbarten Gehöfte mit ergriff. Der herbeieilenden Feuerwehr
gebang es nach etwa dreiſtündiger Tätigkeit des Feuers Herr zu
werden. Die Entſtehungsurſache iſt noch unbekannt. Schaden
an Menſchen und Vieh iſt nicht zu beklagen, jedoch iſt der Sach-
ſchaden nicht unbedeutend.

S Theeßen (Kr. Jerichow), 22. Dez. (Einbrüche.
Unſevrem Orte ſtatteten Diebe einen „Beſuch“ ab. Bei einer An
zahl Landwirten fielen den Ginbrechern größere Poſten Schinken-
und Wurſtwaren in die Hände. Auch Wäſche nahmen die bisher
noch nicht ermittelten Diebe mit.

Genthin, 22. Dez. (Sie werden nicht alle.) Zwei
Zigeunerweiber betraten das Haus eines Einwohners im
nahen Güſen, wo ſie nur die Ehefrau antrafen. Unter dem
Vorwande, ſie von einem Rückenleiden heilen zu können, ließen
ſie ſich die geſamte Barſchaft (369 Mk.) aushändigen. Dieſe ſollte
in einen Lappen gewickelt und auf der Bruſt der Frau drei Tage
lang getragen werden. Als ſich die Weiber entfernt hatten, ahnte
die Frau Böſes, öffnete den Lappen und fand einen Fehlbetrag
von 100 Mk. Nach kurzer Verfolgung gelang es, die beiden
Weiber ſeftzunehmen.

Verſchiedene Nachrichten
Köſen, 22. Dez. (Amtsragt Jäger.) Dem Oberamt-

mann Jäger in Pforta, Hauptmann d. Reſ., iſt der Titel als
Amtsrat verliehen worden.

R. Deſſau, 22. Dez. (Weihnachtsbeſcherung in
Herzoglichen Palgis.) Jm Herzoglichen Palais fand
geſtern abend für eine Reihe von Kindern eine Weihnachtsbe
ſcherung ſtatt. Die Kinder hatten ſich in Begleitung ihrer
Mütter eingefunden und wurden von den Höchſten Herrſchaften
aufs freundlichſte empfangen. Nach dem Geſang des Liedes
„Stille Nacht, heilige Nacht“, den Seine Hoheit der Herzog am
Flügel begleitete, erfolgte die Beſcherung. Für jedes der Kinder
brannte ein mit Aepfeln und Nüſſen geſchmückter Chriſtbaum,
den ſie heimtragen durften. Die Knaben erhielten einen Anzug
oder ein Paar Stiefel, die Mädchen ein Kleid oder Schuhwerk,
Hemden, Schaltücher, Pulswärmer und andere nützliche Sachen,
außerdem entweder ein Geſangbuch, ein Neues Teſtament oder
einen Wandſpruch und einen großen Pfefferkuchen. Große
Freude herrſchte unter der jungen Schaar. Nach dem die Höchſten
Herrſchaften auch die Mütter der Kinder huldvollſt ins Geſpräch
gezogen und ſich mit Intereſſe nach den Verhältniſſen der ein-

inen Familien erkundigt hatten, reichten ſie zum Abſchied jedem
inde die Hand.Wippra, 22. Dezember. (Kraftwagen- Verbindung

Sangerhauſen--Wippra.) Mit dem geſtrigen Tage iſt
die Kraftwagenverbindung Sangerhauſen Wippra wieder auf-
genommen, die ſeit einiger Zeit geruht hatte.

Weißenfels, 22. Dez. (Beſchenkung mit Schuh-
zeug.) Eine Anzahl von Schuhfabrikanten hat angeſichts der
heueren Lebensmittelverhältniſſe zur Weihnachtsbeſcherung be
dürftiger Volksſchulkinder über 400 Paare chuhe ge-
ſtiftet. Gine weiterhin geſpendete Summe von 650 Mark iſt eben-
falls zum Ankauf von Schuhgeug verwandt worden, ſo daß gegen
500 Schulkinder insgeſamt bedacht werden konnten.

Verantwortlich
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Proving, Börſen- undHandelsteil; M. Ebeling; für Oertliches, ehe Kongreſſe
und Sport: H, Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, iſenſ haft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Sagle)“

mee

roskowski
zu richten.

an beiden Feiertagen

S „Fastesson
Prachtvolle holländ, Austern

Kaiser-Malossol-Kavlar
m Helgol. Hummer



Walhalla- Tegater8.10 Uhr. [6189a
Paul Linoke's grösster Operettensehlager:

die Tochter des Neger-Grigr Königs Mag r
o Glänzende Besetzung. Riesiger Erfols! e

Hefligen Abend Keine Vorstellung.

Zoologischer Garten.

Am I., 2. und 3. Weihnaehtafelertage
von nachmittags 8, Uhr ab

Fest- Konzert
Görlach- Orchester.

Auch an den 3 PFeiertagen ermässigte Eintrittsprelse:
Erwachsene 30 Pfg., Kinder 20 Pfg.,

Militär ohne Dienstgrad vorm. 10 Pfg., nachm. 20 Pfg.

Auf dem Konzertplatz:
Ausstellung französischer Beutegeschütze.

o Als Welhnachteagabe: r
Dauerkarten für das Geschaäftsjahr 1916 (vom 1. April 1916
bis 30. März 1917 berechtigen bereits vom I. Januar 1916

ab zum Eintritt und sind vom 23. Dezember 1915 ab
an Kasse I (Tiergartenstrasse) erhältlich.

NMordses
Gr. Ulrichſtraße 58.

Telephon 1274 u. 1275.

Seefiſche friſch und billiger!
Portionssechell- Kabeljan o. K. Pfd. 60fach Pfd. 58 KLKarbonaden Pfd. 75
Goldbarseh o. K. Pfd. 58 Pa. Biskarpfen Pfd. 105
Jüütl. Angel- Lebende Karpfen undachellſisch Pfd. 73 Schleie.

Pfahlmuſcheln 100 Stck. 75
Ferner friſch aus der Räucherei: (9458

Neue zarte Rieſenlachsheringe Stck. 33
ff. geräuch. Schellfiſch Pfund 45
Feinſte Oſtſeeſprotten Kiſte nur 85

Empfehlen unſer reichhaltiges Lager
in Fiſchkonſerven.

Bestellungen auf Freitag -Zusendung ins Haus
können wegen Veberhäufong nicht mehr annehmen.

e

Praktiſches

WeihnachtsGeschenk

Briefbogen
mit Umſchlägen

in geschmackvollen Kästen und Packungen wie
alljährlich

von 501 Pfennig a
mit und ohne Namen-Hufdruck.

Zu haben in der

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung
Ceipzigerstrasse 61/62.
Fernruf 8108 8110.

Empfehle für die Feiertage
alle Sorten Fleischwaren in prima Qualität
bei billiger Berechnung sowie Ia. frische Wurst.
Ausserdem jeden Sonnabend früh die so beliebten
Rlut- und Leberwürstechen nach Berliner Art.

r Jeden Abend warme Knoblauchwurst.P. Bauermann, Telephon 1223.

(6186a

Kinderwagen
Sport wagen

Puppen wagen
Hunderte zur Auewanhl.

Konkurrenzlos billige Preise.

C. Klappenbach,

Ktuttgartor Lobonsvorsicherungsbank a, G. (Alte Stuttgarten,

Versicherungsstand Ende 1914: 1 Milliarde 166 Millionen Mark
Bank vermögen Ende 1914: e 4588 Millionen Mark

An unsere Versicherten!
Der Vorstand hat mit Genehmigung des Aufsichtsrates die Dividende der Ver-

gioherten wie folgt festgesetzt:
für 1916 gegen 1915

I. Grunddividende (Plan AI) 33 36 der Todesfallprämie
und 16/2 18 der alternativen Zusatzpr.

44 46 der Todesfall prämie
und 22 23 der alternativen Zusat2pr.

III. Dividendenplan B: 2,70 „2,75 der einbez. Gesamtpr.- Summe.
IV. Dividendenplan C: Verwinderung der Prospektdividende um 2

Bis heute. also nach 17 Kriegsmonaten, betragen unsere Kriegstodeställe mehr als

17 Millionen Mark. Dieser Betrag ist voll ausbezahlt bezw. voll zurüokgestellt. Die
mässige Verminderung der Dividenden macht ausserdem einen Betrag frei, der die in
1916 anfallenden Kriegssterbefälle zu decken hat. Da noch kein Ende des Krieges abzu-

sehen ist, nehmen wir vorsichtshalber tür 1916 die gleich starken Verluste wie in 1915
in Aussicht.

Kraft der Bankverfassung sohöpfen wir Von der allgemeinen Reserve abgesehen
die ausserordentlichen Mittel zur Deckung der Kriegsverluste aus unseren beiden Sicherheits-

fonds I und II (Dividendenreserve und Dividendenergänzungsreserve), in welchen die Ge-
sohättsüberschüsse zusammenfliessen. In normalen Zeiten speisen diese Sicherheitsftonds nur

die Dividende; was sie für Kriegssterbefälle hergeben, vermindert also die Dividende

So wird mit kleinem Opfer Grosses erreicht: Durch den Verzicht unserer
Mitglieder auf einen geringfügigen Vorteil ist für die Hinterbliebenen derer, die im Felde
fallen, gesorgt.

Stuttgart, 21. Dezember 1915.

Stuttgarter Lebensversicherungsbank a, 6, (Alte Stuttgarter).

Der Vorstand.

II. Dividendenplan AII:

S nachm.

Sonnabend, den

Der gestieſelte Kater.
Abends 7!/, Uhr: Zum 1. Male:

S Sonntag den 26. Dezbr. 1915,

Abends 71/, Uhr:-
Der Bettelstudent.,Montag, den 27. Dezbr. 1915,

Hänsel und Gretel.
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Freitag, den 24. Dezbr. 1915: oneſchloſſen.
Dez. 1915,

nachm. 31 Uhr

Die Jüdin
Uhr: Tiefland. T

nachm. 3 Uhr
0Vristall mmä Porzellan

Feldnost-
Dauerkuchen

Beſte Qualität,
vorzüglich ſchmeckend,

haltbar und nahrhaft
Großer Verſand.

viele Neuheiten
Nur gute Qualitäten!

H. Sohnee Nehf.

A. U. F. Ebermann,
Halle, Gr. Steinſtraße 84.

16 Gr. Ulrichstrasse 16.

eriehe t Spezialität: 7 n J ornde
2 Schirmfabrik von (6038J. A. Heckert, I. II. WMerkmoeister,

Leipzigerſtr.
am Turm.

O Oberrealschnle. Prospekt durch die Direktion.
[2227

Schöne Winteräpfel
in haltbarſten Sorten, handgepflückte Dauerware à Zir. 16 Mk.
mit Korb und froſtſicherer Verpackung gegen Nachnahme.

verhindert das Einlaufen u.Verfilzgen sämtlicher Wollb-
sachen. Allein zu haben

im Sporthaus
Julius Bacher,

Halle. Leipzigerstr. o.

e e Größte Auswahl.Billigſte PreiſeN am Platze.Alumnat, Blankenburg Harz,nimmt neue Zöglinge auf. Berechtigung zum einjährisg- Bacher“s J
freiwilligen Dienst und Eintritt in O II einer braun- Wollwasch- Seife
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Gustav Richter, Mügeln b. O. Se Leipzig
Fernruf 21.

Fasanen und Hasen
die wie
Berlin,

ochintereſſant ſind jetzt die
Matin, Tjetch, Tr uſw. täglia

Zu bezieh. v. S.e Stauſchreiverſtr. 57.
Preisliſte koſtenlos.

Times,

teuer.,

G kauft Wstets jedes Quantum gegen sofortige Kasse

Grosse Ulrichstr. 40/41
parterre und I. Etage. (9444 Große

Stimmen
von Klavieren
wird preiswert und gut beſo

Alfred Bernhardt,
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 48.und Flügeln

rgt
ranbausſtraße 22

Eine faſt nene
Kutscherpelzgarnitur
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ütze, ſehr preiswert abzugebenBe ſeb Friedenſtraße 25.
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Beilage zu Nr. 601 der Halleſchen Feitung 24. Dezember 1915

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

aus Halle und Umgebung
Halle, den 24. Dezember.

Weihnachtsfeiern

großen Zimmer des Lazaretts waren von den im Lazarett tätigen
Schweſtern

wurde eingeleitet durch gemeierſamen Geſang des
liedes „Vom Himmel hoch und einen ſehr
ſpruch, welcher von der Gattin eines unſerer Feldgrauen, des
Kameraden Sanitätsunteroffiziers Runkel (Opernſänger voan
hieſigen Stadttheater) geſprochen wurde. Daran an ſchließend
folgten gemeinſame Geſänge von Weihnachtsliedern, Geſangs
vorträge des Männergeſangvereins 1911, welcher es ſich auch dies
mal nicht nehmen ließ, ſeine ſchöne Kunſt unſeren Feldgrauen zu
offenbaren ſowie eine ſehr eindrucksvolle Rede des Herrn Paſtors

yer. Nach alledem ging es an die Verteilung der Ge
unter denen ſich für alle wertvolle und nützliche Sachen

befanden. Jn beredter Weiſe dankte Sanitätsfeldwebel Krug im
Namen der Kranken und Verwundeten, des Sanitätsperſonals
und der Militärkrankenwärter allen denen, welche zur Verwirk-
lichung und Verſchönerung der Feier beigetragen haben; vor
allem der Frau Generalmajor von Dehn-Rotfelſer, Frau Ge
heimrat Schütze, Herrn Bankier Ernſt Haaßengier, Herrn Gene
raloberarzt Dr. Münter, den Mitgliedern der Lazarettkommiſſion
Herrn Geh. Rat Dr. Veit und Herrn Geh. Rat Hauptmann d. R.
Schütze, ſowie allen Schweſtern des Lazaretts.

Am Mittwoch für die Lazavette der Medizini-
ſchen Klinik Weihnachtsfeiern ſtatt. Herr Konſiſtorialrat
Gutſchmidt- Reideburg hielt hier die Weihnachtsanſprache.
Alle Soldaten wurden reichlich beſchenkt. Hierauf wurde eine
Weihnachtsfeier im Lazarett der Mediziniſchen Poli-
klinik abgehalten, der der Herr Verwaltungsdirektor der
HKliniken und der Lazavettinſpektor beiwohnte. Der Männer-
Geſangverein 1913 ſtellte ſich auch hier in den Dienſt der guten
Sache und verſchönte die Feier durch den Geſang von Chorliedern.
Sinn von Fräulein Felice Froemel-Leobſchütz eigens zu
dieſer Feier wurde von einemSchülor und hinterließ bei den Anweſenden einen
tiefen Eindruck. Auch hier hielt Herr Konſiſtorialrat Gut
e r eine herzliche Anſprache, in der er denSoldaten für ihre Aufopferung herzlichſt kte und einen bal
digen Frieden wünſchte. Eine Schülerin trug dann ein reizendes
Gedicht: „Stille Nacht, heilige Nacht, ein Landwehrm r ſteht
auf der Wacht“ vor. Die Beſcherung der Soldaten war auch in
dieſem Jahre wieder ſehr veichlich ausgefallen. Aus den Augen
der Soldaten leuchtete die Freude und Dankbarkeit für all die
ſchönen Geſchenke, die ihnen verabreicht wurden. Dem Pfleger-
perſonal wurden von den Soldaten aus Dankbarkeit für die gute
Pflege ſchöne Geſchenke überreicht. Bei Geſang vaterländiſcher
Lieder blieben die Kameraden mit ihren Gäſten noch einige Stun
den in fröhlicher Weiſe zuſammen.

Weihnachtsfeier im Peſerve lazarett Volkspark.
Für die in den beiden Sälen des Volksparks untergebrachten
Verwundeten fand am Mittwoch eine ſtimmungsvolle Weih-
nachtsfeier ſtatt. Jm kleinen Saal eröffnete Herr Paſtor Winzer
durch ſchlichte zu Herzen gehende Worte die Feier. Es folgte
gemeinſamer Geſang unſerer innigen Weihnachtslieder. Ein
Verwundeter trug ein Weihnachtsgedicht vor, das allgemeinen
Anklang fand. Dann folgten einige Muſikſtücke. Die Opern
ſängerin Frl. Kühns ſang ein Weihnachtslied vor, woran ſich die
Beſcherung ſchloß. Jm großen Saale hatten ſich auch verſchiedene
Gäſte eingefunden, die zuſammen mit den Verwundeten die
weihevolle Stimmung des Abends genoſſen. Hier leiſtete Herr
Paſtor Hobbing die Feier ein. Dann wurden unſere wunderſa
men Weihnachtslieder gemeinſam geſungen. Herr Paſtor Hob-
bing legte in ergreifenden Worten dar, daß Deutſchland die Lüge
und Gemeinheit haſſen gelernt habe, daß über alles aber als
höchſte Zierde des deutſchen Herzens die Liebe, die über alle
Dinge ſei, gehe. Herr Muſikdirektor Schwendler und Frl.
Kühns brachten das „Ave Maria von Gounod zum Vortrag. Herr
Opernſänger Hofer ſang ſich in aller Herzen durch das von dem
Ha Komponiſten Frey vertonte Lied Annemarie. Der
Krankenwärter Paſtor von Sichlinski trug ein zeitgemäßes Weih-
nachtsgedicht, das Quartett der 36er unter Leitung des ſtellvertr.

Muſikmeiſters Däne das Kötheſche Weih i bor. Es
folgte die Beſcherung der Verwundeten, der Sanitätsunteroffi
ziere und der Krankenwärter und Schweſtern. Jn beredten Wor-
ten dankte Unteroffizier Richter den edlen Spendern. Frl. Kühns
gab dann noch zu allgemeiner Freude ein Griegſches Weihnachts
lied zu. Damit ſchloß die erhebende Feier.

Stadtſchaft oder Provinzialbank als Hypothekengeber
Um den Schwierigkeiten, die dem ſtädtiſchen Grund

beſitz beſonders nach dem Kriege begegnen werden, Herr zu
werden, hat in der Provinz Sachſen auf Veranlaſſung des
Landwirtſchaftsminiſters eine Verſammlung von Städte
vertretern unter dem Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten
getagt, in der die Ein ng von Pfandbriefbanken für
die Hausbeſitzer ſogenannte Stadtſchaften beſprochen
wurde. Zu beſtimmten Entſchlüſſen iſt es noch nicht ge
kommen. Ueber die Perhandlungen ſelbſt können wir
weil uns hierfür heute der Platz fehlt erſt in nächſter
Nummer ausführlicher berichten.

Am dritten Weihnachtstage kein Gemüſemarkt
Am Montag, den 27. d. Mts,, fällt der ſtädtiſche

Gemüſemarkt und der Verkauf von Fleiſch-
waren auf dem Hallmarkte und dem ſtädtiſchen Schlacht
hofe aus. Dagegen werden Fleiſchwaren auch am
Freitag, den 24. d. Mts., in den ſtädtiſchen Verkaufs-
ſtellen zum Verkauf kommen.

Mehr Selbſtzucht und Gemeinfinn!
Jn der letzten Sitzung der Preisprüfungs-

ſtelle iſt von mehreren Seiten darüber geklagt worden,
daß trotz aller Hinweiſe der Preſſe vielen Haus
frauen das Verſtändnis für den Ernſt der
Zeit noch nicht auf gegangen iſt. Sie betrachten
die bei der Verſorgung mit Lebensbedarf, beſonders mit
Butter und Fett ſich ergebenden Schwierigkeiten als ein
ihnen perſönlich und ohne Not zugefügtes Unrecht, gegen
das ſie mit Mund und Feder glauben kämpfen zu müſſen.
Da muß es immer wieder heißen: Mehr Selbſtzucht und
Gemeinſinn! Keinem bleiben in dieſen Kriegszeiten
Entbehrungen erſpart! Hausfrauen aber, die, anſtatt ſich
mutig und geduldig in das Unabänderliche zu fügen, ihren
Zorn an den Händlern auslaſſen oder, was noch ſchlimmer
iſt, jammernde Briefe an die in der Front ſtehenden Gat-
ten ſchreiben, ſollten doch bedenken, daß ſie ſich damit am
Vaterlande und an unſerem Volke verſündigen und ſich
letzten Endes ſelbſt den größten Schaden zufügen! Die
draußen vor dem Feinde ſtehen, haben ohnehin ſchwer
genug zu kämpfen. Wenn ihnen donn ihre Frauen noch
durch unfruchtbare Klagebriefe aus der Heimat das Herz
ſchwer machen, dann nehmen ſie ihnen ein gutes Teil der
inneren Kraft, deren ſie bedürfen, um Heimat und Familie
vor dem Feinde zu ſchützen. Alſo Kopf hoch, Jhr deutſchen
Frauen, und keine Klagebriefe ins Feld geſchickt! Denkt
auch daran, daß jeder Klagebrief, den der Feind bei einem
deutſchen Soldaten findet, daß jede Aeußerung der Unruhe
im Lande die Hoffnung unſerer Feinde ſtärkt, uns hin-
ter der Front, durch die Schwäche der Daheimgebliebenen
zu beſiegen; und daß dieſe Hoffnung die Ausdauer der
Feinde ſtärkt und den Krieg unnötig verlängert! Gebt
alſo dem Feinde keinen Anlaß über Eure Schwäche zu
trimmphieren! Jn der Verſorgungsregelung wird das
Menſchenmögliche getan. Und ſelbſt, wenn hier und da nicht
ſogleich das Richtige getroffen wird, ſo denkt daran, daß
es gewaltige und früher ungeahnte Schwierigkeiten zu
überwinden gilt! Das eine aber ſteht feſt: Ver
hungern braucht in Deutſchland niemand weder
hier noch draußen. Den Mangel an Butter werde die
inzwiſchen getroffenen und die weiter beabſichtigten Maß-
nahmen des Magiſtrats mildern helfen.

Eiſerne Kriegs-Zehner
Jn der letzten Sitzung des Bundesrats gelangte u. a.

zur Annahme: Die Vorlage betreffend Ausprägung von
Zehnpfennigſtücken aus Eiſen.

Das Eiſerne Kreuz
eutnant und Kompagnieführer Willy Usbek, der

verdienſtvolle Gründer und Leiter des Verbandes HalleThürin
gen der Deutſchen Reichsfechtſchule in Halle a. d. S., erhielt auf
dem öſtlichen Kriegsſchauplatze das Eiſerne Kreug 2. Klaſſe.
Dem Feldwebel Ebeling, Tapeziermeiſter, Firma H. Berg-
mann, Fleiſcherſtraße, hier, iſt auf dem weſtlichen Kriegsſchau-
platze das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen worden.

Kaiſerliche Anerkennung
Auf Ueberſendung ſeiner letzten Kriegsſchriften,

„Volkskalender“ und „Weihnachtsklang“ hat
der Evangeliſch-Soziale Preßverband für
die Provinz Sachſen in Halle nochſtehendes Schrei-
ben vom 5. Dezember aus dem Geheimen Zivilkabinett
Sr. Majeſtät des Kaiſers erhalten:

„Dem Ev.Soz. Preßverband für die Pr. Sachſen teile ich
auf das gefällige Schreiben vom 30. November ergebenſt mit,
daß Seine Majeſtät der Kaiſer und König von
dem vorgelegten „Vaterländiſch-Sozialen Volkskalender 1916“
und dem „Weihnachtsklang für unſere Feldgrauen“ mit Jnter-
eſſe Kenntnis zu nehmen und zur Verbreitung der Schriften
das beifolgende Gnadengeſchenk von zweihundert
Mark zu bewilligen geruht haberi. Der Geheime Kabinetts-
rat Wirkliche Geheime Rat v. Valentini.“

Aus dem Kabinett Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
und Königin ſind im Dezember dreimal namhafte Be
ſtellungen auf die genannten Kriegsveröffentlichungen des
Preßverbandes eingegangen. Endlich ſpricht das Armee-
Oberkommando des 5. Armeekorps, deſſen Führer bekannt-
lich unſer Kronprinz iſt, am 7. Dezember ſeinen Dank
für Ueberſendung der beiden Schriften aus und wünſcht
die weitere Ueberſendung von 1000 Kalendern und
100 Weihnachtsklang.

Beſchlagnahme, Verwendung und Veräußerung
von Baſtfaſern

Eine Bekanntmachung vom 23. Dezember 1915, die am
27. Dezember in Kraft tritt, betrifft die Beſchlagnahme,
Verwendung und Veräußerung von Baſtfaſern (Jute,
Flachs. Ramie, europäiſcher Hanf und überſeeiſcher Hanf)
und pon Erzeugniſſen aus Baſtfaſern.

Nach dieſer Bekanntmachung ſind alle Baſtfaſern in rohem,
ganz oder teilweiſe gebleichtem, kremiertem oder gefärbtem Zu-
ſtande beſchlagnahmt. Jhre Verarbeitung iſt für den allgemeinen
Gebrauch nur in ganz beſtimmten, in der Bekanntmachung näher
geregelten Fällen erlaubt. Zur Erfüllung von unmittelbaren
oder mittelbaren Aufträgen der Heeres oder Marinebehörden
(Kriegslieferungen) iſt die Verarbeitueig und Verwendung von
Baſtfaſern in weitem Umfange zugelaſſen. Jnsbeſondere dürfen
auch ohne einen Auftrag auf Kriegslieferungen Halb und
Fertigerzeugniſſe für Kriegsbedarf auf Vorrat unter Beobachtung
beſtimmter Vorſchriften gefertigt werden. Die auf Vorrat her-
geſtellten Garne und Gewehe, über die ein Lagerbuch zu führen
iſt, ſind ebenfalls beſchlagnahmt und ihre Auslieferung iſt nur
zur Erfüllung eines Auftrages auf Kriegslieferungen geſtattet.

Trotz der Beſchlagnahme bleibt die Veräußerung und Liefe-
rung von Baſtfaſerrohſtoffen an Baſtfaſerſpinnereien und Seile-
reien oder an andere Perſonen zuläſſig, die einen ſchriftlichen
Auftrag einer Baſtfaſerſpinnerei oder Seilerei zur Beſchaffung
von Baſtfaſerrohſtoffen beſitzen. Auch die fadenartigen Halb-
und Fertigerzeugniſſe aus Baſtfaſern, wie Garne, Zwirne, Seil-
fäden ſind beſchlagnahmt. Jedoch iſt ihre Veräußerung und
Lieferung trotz der Beſchlagnahme unbeſchränkt erlaubt, ſo daß
die Beſchlagnahme nur eine weitere Verarbeitung dieſer Garne,
Zwirne oder Seilfäden verhindern ſoll.

Die Bekanntmachung enthält eine ganze Anzahl wich
tiger Einzelbeſtimmungen. Jhr Wortlaut iſt in dieſer
Ausgabe abgedruckt.

Straßennamen im Trödelviertel
Die Polizeiverwaltung macht bekannt, daß nach erfolgter

Regelung des Trödelviertels die dort befindlichen St wie
folgt bezeichnet worden ſind: Zwiſchen Marktplatz und Gutjahr-
ſtraße „Schülershof“, zwiſchen Schülershof und Schmeerſtraße
„Zapfenſtraße“, zwiſchen Schülershof und Trödel bezw. Stein
bocksgaſſe „Hanfſack“, zwiſchen Schülershof und Hanfſack „Trö-
r Trödel bezw. Hanfſack und Olegariusſtraße „Stein

sgaſſe“.

WaareKunſt und wiſſenſchaft
Künſtleriſche Grabdenkmäler in Oſtpreußen

Die Deutſche freie Architektenſchaft (Zweig-
verein Oſtpreußen) hatte unter ihren Mitgliedern einen Wett-
bewerb zur Erlangung von Entwürfen für Denkmäler auf
Einzelgräbern, Maſſengräbern und Kampfſtätten erlaſſen. 87 Ent-
würfe ſind eingegangen, neun Preiſe wurden verteilt. Jn der
Gruppe „Eicizelgräber“ erhielt den erſten Preis Max Schön
wald (Mitarbeiter Otto Hutzmann) in Königsberg, den zweiten
und dritten Preis Joſ. Wentzler in Köln. Jn der Gruppe
„Maſſengräber“ fiel der erſte und zweite Preis an Max Schön
wald (Mitarbeiter Otto Hutzmann), der dritte Preis an Joſ.
Wentzler in Köln. Dieſer erhielt auch ſämtliche drei Preiſe
der Gruppe „Kampfſtätten“.

Ein Pionier der Negerſchule
Vor kurzem iſt im Alter von 56 Jahren BVooker T.

Waſhington geſtorben, der Mann, der den amerikaniſchen
Negern den Weg zur Bildung eröffnet hat. Er war auf einer
Tabakplantage in Virginien zur Welt gekommen. Sein Vater
war ein Weißer, während ſeine Mutter eine reinblütige Negerin
war, die aus früherer Ehe bereits mehrere Kinder hatte, darunter
auch einen hochbegabten Sohn, der ſeinem Stiefbruder bei deſſen
ſpäterer pädagogiſchen Tätigkeit, die er in ſeiner, in Tuskegee
gegründeten Erziehungsanſtalt ausübte, wertvolle Dienſte leiſten
ſollte. Die erſte Jugend verlebte Booker T. Waſhington bei
ſeiner Mutter, die in der Tabakplantage als Köchin diente. Es
war eine arme Sklavenfamilie, in der er aufwuchs, und auch
Booker T. Waſhington ſelbſt lebte das Leben eines Sklaven, bis
er nach dem Weſten Virginias auswanderte, wo die Negerſklaverei
nicht mehr exiſtierte. Hier begann ein neues Leben für den
geiſtig außerordentlich regſamen und initelligenten Mulatten, derdie Feit die ihm die Arbeit in den Kohlengruben ließ, T beo

nutzte, eine Abendſchule zu beſuchen und ſich daneben lbft
ſtudium ſoweit zu vervollkommnen, er im Jahre in das
Hampton Inſtitut eintreten konnte. Es dauerte nicht lange, da
war Vooker T. Waſhington ſo weit, um als Lehrer ſeiner far
bigen Mitſchüler ſeines Amtes zu walten, und aks 1879 in dent
Städtchen Tuskegee in Alabama eine Gewerbeſchule für Farbige
exrichtet wurde, da wurde er als Lehrre dorthin berufen. Die

Arbeit, die dort ſeiner harrte, war gewaltig. Es fiel ihm die
Aufgabe zu, in der Sklaverei aufgewachſene Kinder zu bilden, zu
erziehen und für das ſoziale Leben vorzubereiten.

Die Schule beſtand damals aus einem kleinen Holzhäuschen,
dem eine kleine Holzkirche angegliedert war. Auch die Gelder,
die ihm zur Verfügung geſtellt wurden, waren gering. Zum
Glück fand Booker T. Waſhington eine gleichſtrebende Dame, Miß
Olivia Davidſon, die ſich ebenfalls der Sache der Erziehung der
Neger gewidmet hatte, und die ſpäter ſeine Gattin wurde.
Schule erweiterte ſich raſch und wurde bald ein wahres Bildungs-
zentrum für die Neger der Vereinigten Staaten. Andrew Carne-
gie war der erſte, der die Schule mit reichen Mitteln ausſtattete
und ihr eine große Bibliothek ſchenkte. Dank den reichen Mitteln,
die ihr zufloſſen, war Booker T. Waſhington ſeither in der Lage,
ſeine Lebensaufgabe in großem Maßſtabe durchzuführen. Er
verzichtete dabei auf alle Agitationen und Werbereden. Er ſorgte
auch dafür, daß in der Schule nicht nur der wiſſenſchaftlichen Bil
dung Aufmerkſamkeit geſchenkt wurde, ſondern daß die Schüler
auch für das Handwerk, die Landwirtſchaft und den Gartenbau,
als Buchdrucker und für chemiſche Laboratoriumsarbeit aus-
gebildet wurden. Sein Wahlſpruch war: Der Neger muß erſt
arbeiten und dann erſt ſprechen lernen. Jn dieſen Worten drückte
ſich ſein ganzes Programm aus. Gleichzeitig galt ſein Streben
dem Ziel, die Sitten und Gewohnheiten der Neger mit der
modernen Forderung der Ziviliſation in Einklang zu bringen.

Booker T. Waſhington war mehrere Male in Europa, und
er wurde bei ſeinem erſten Beſuch im Jahre 1889 von der Königin
Victorig von England empfangen. Sein Tod hinterläßt in der
farbigen Welt Amerikas eine ſchwer ausfüllbare Lücke.

Wie ſoll der Franzoſe ſein Bier beſtellen?
Die Frauizoſen mögen zwar keinen Deutſchen leiden, aber

das Bier, deſſen Bekanntſchaft ſie ihm zu danken haben, tranken
ſie ſtets gern. Und das tun ſie auch heute noch. Nur ſind ſie in
arger Verlegenheit, wie ſie ſich das erfriſchende Vier beftellen
ſollen. Pisher beſtellte bekanntlich der Franzoſe lurgz einen
„Bock“. („Vn docl“) s verſteht ſich, daß man dieſes echt
deutſche, der Bockbierdergnüglichkeit entnommene Wort heute nicht
mehr gebrauchen kann. Die franzöſiſche Preſſe zerbricht e über
dieſe brennend gewordene Bierfrage denn auch angelegentlich den
Kopf. Auf ihre Umfrage nach einer paſſenden Bezeichnung hatte

Die

u. a. auch ein freundlicher, aber von ſprach wiſſenſchaftlichen
Kenntniſſen nicht geplagter Leſer das Wort „Chope“ in Vorſchlag
gebracht. Der Vorſchlag wurde ſelbſtverſtändlich mit Entrüſtung
zurückgewieſen, und das mit Recht, denn es hieße doch den Teufel
mit Beelzbub austreiben, wenn man den Bock durch den Schoppen
erſetzen wollte. Man erhofft von einer weiteren Umfrage die
Rettung aus bittever ſprachlicher Not.

Hochſchulnachrichten
Warſchauer Univerſität. Profeſſor Dr.

Joſeph Kallenbach in Lemberg, der auf den
Lehrſtuhl der polniſchen m r und Literatur an
der neugegründeten Univerſität arſchau berufen wurde, iſt
1861 in Kamjenjetz Podolski geboren. Der Gelehrte iſt wirk
liches Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften in Krakau und
Präſident der Mickiewicz Geſellſchaft in Lemberg. Seine Haupt
werke ſind: „I es humanistes polonais“ (1892), „Adam Mickie
wicz.“ Eine Monographie in zwei ſtarken Bänden (1897), „Mickie
wicz Werke.“ Kritiſche Text Ausgabe mit Einleitungen (7 Bde.
1910 1913), Geſchichte der polniſchen Lyrik im 19. Jahrh.“
(Erſcheint 1916.)

Zwei goldene Doktorjubiläen an der Univer-
ſität Leipzig. Bürgermeiſter a. inriNake in Dresden erwarb am 22.
ſchen Fakultät der Univerſität Leipzig den juriſtiſchen Doktor-
grad, und Geheimer Sanitätsrat Dr. med. Julius Leopold
Schieck in Blaſewitz bei Dresden am gleichen Tage bei der
Mediginiſchen Fakultät derſelben Univerſität den mediziniſchen
Doktorgrad. Beiden Jubilaren, die noch rüſtig ſind gingen am
Tage der 50. Wiederkehr ihrer Promotion, die erneuerten Doktor
diplome mit Glückwünſchen ihrer Fakultät zu. Berlin.
Dem Direktor der Veterinärabteilung im Kaiſerl. Geſundheitsamt in Berlin, Geh. Regierungsrat Krof Dr. R. von Oſter-
tag. zurzeit leitender Veterinär des Generalgouvernements in
Be iſt vom König von Württemberg das Kommenturkreug
2. des Friedrichsordens verliehen worden. Leipzig.
Dr. Otto Keinſchmidt, erſter Äſſiſtent an der Leipz
chirurgiſchen Klinik, iſt als Privatdozent für Chirurgie in
dortigen mediginiſchen Fakultät zugelaſſen worden. Seine Habilt
tationsſchrift trägt dein Titel „Experimentelle Unterſfuchungen
über Luftembolie“,

Von der

m

D. Dr. jur.Segember 1866



Speiseserwvice, stets wiſikommoens Welhnachtsgeschenke,
entanekende Formen und MHuster. Besonders preiswert.

Louis Böker,
Leipzigerstrasse 7.

Futtermittel
Der hieſige i teilt fol mit:Von dem uns S Schweine teſenen Futterſchrot ſind

noch eiwa 100 Zentner e erkeren Beſitzer von über
Jahr alten Schweinen ſollen. Bezug-che ine ſind im Dienſtge Dreyhauptſtr. 6,ſ

mer 56, v ittags 8 1 u beantre i den Jene e en be er e
Charakterverleihung. Dem Ordinarius der in rn

an der Berliner Univerſität Pfr. Dr. Adolf Goldſchmidt
egierungsrat verliehen worden.

h Nachfolger an
iſt zu Hamburg ge

r Kunſthiſtorikers Anton Springer (Leipgzig).
m Jahre 1898 erhielt er die venia legendi an der Univerſität

Berlin, ſpäter die Ernennung zum Extraordinarius und ſiedelte
1904 als Ordinarius der Kunſtgeſchichte nach Halle a. d. S. über.
Go dts Sondergebiet iſt Kunſt des Mittelalters, daneben
n ſche Malerei.

Schulferien. Geſtern trat des Werhnachtsfeſtes wegen
Schulſchluß ein; der Unterricht an allen hieſigen len wird
am 6. wieder mmen.Eine Weihnachtsfeier gedenkt die Ev. Stadt miſſion
am Sonntag den 26. ds. Mis., abends 830 Uhr, i 4, ab
zuhalten. Außer einer Anſprache von Herrn Paſtor Winterberg
werden Chor und Zwiegeſänge neben Vorträgen zur Verſchöne
vung des Abends beitragen.

St. Ulrichskirche. Der Kirchengeſangverein „Ulriciano“
ſingt im Hauptgottesdienſt am 1. Feiertag vor der Predigt die
große Doxologie von Vortniansky, dann Motette, Text Pſalm
80, v. 2 von Bortniansky und nach der Predigt das Weihnachts
lied von Albert Becker.

Neue Verkäufe auf der Kunſtausſtellung des Künſtler-
vereins auf dem Pflug am Hallmarkt 2: W. Buſſe, „Frauen-
wald im Taunus“; R. Moritz, „Mondnacht am Muttſeeſtock“,
E. Peppmüller, „Altes Städtchen“; v. Sallwürck,
„Marktplatz“; v. Sallwürck, „Belgier“; G. Salzbrunn,
Kriegsgedenkplakette; A. Walther, Frauenkopf (Profil); L.
Wiedemann, „Feierabend“.

Freybergs Bräu in Halle konnte am 22. Dezember auf
ein 25 jähriges Beſtehen zurückblicken. Dieſes beliebte bürger-
liche Lokal wurde 1895 von Herrn Gaſtwirt Carl Brauns eröff
net, der ſeit einigen Jahren die Bahnhofswirtſchaft zu Paſe-
walk inne hat.

Halleſche Tageschronik. Jm Keller eines Grundſtücks der
Ranniſchen Straße entſtand ein Waſſerrohrbruch. Die
irrtümlich durch Feuermeldung herbeigerufene Feuerwehr ſtellte
das Waſſer ab. Abends wurde die Wehr zur Beſeitigung eines
Schuppenbrandes nach der Lange Straße gerufen. Ein
Eiſenbahnlademeiſter am auf dem hieſigen Güterbahnhofe zu
Fall und verletzte ſich am linken Knie ſo erheblich, daß er
in einer Droſchke nach ſeiner Wohnung gebracht werden mußte.

Vereins-Anzeiger
KriegerBegräbnisVerein Halle-Saale. Dienstag Vorſtands-

ſitzung in Bauers Brauerei-Ausſchank.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Das Stadttheater bleibt am Freitag er doch iſt die
Tageskaſſe zum Vorverkauf für die kommenden Feiertage von
10 bis 2 Uhr geöffnet. Die Anteilnahme für die bekannt gege-
benen Vorſtellungen für alle drei Feiertage iſt erfreulicherweiſe
eine vege, daß es angebracht erſcheint, ſich nicht dem Andrang an
der Abendkaſſe auszuſetzen, ſondern den Bedarf an Karten mög-
lichſt an den Tageskaſſenſtunden zu decken. Nochmals wollen wir
darauf aufmerkſam machen, daß bei der Vorſtellung am Sonn
r abend (1. Feiertag) die Freitag-Stammkarten Gültigkeit
zaben.

Einlöſung von Stammkarten im Stadttheater
Mit Ablauf der 17. Woche iſt die zweite Rate der Stamm-

karten fällig geworden. Die Jnhaber der Stamm- und Dauer
karten werden gebeten, die 2. Rate beim Bankhaus Reinhold
Steckner einzuzahlen. Da die Quittung auf der Stammkarte
ſelbſt erfolgt, iſt es unbedingt nötig, dieſe mitzubringen.

Landwirtſchaftliches
Zur Zentralverſammlung aller land wirtſchaftlichen Vereine

der Provinz Sachſen
Wir werden von Herrn Oekonomierat Dr. Hoeſch,

Mitglied des Abgeordnetenhauſes, darauf aufmerkſam ge-
macht, daß er in ſeinen Ausführungen auf der Zentralver-
ſammlung aller landwirtſchoftlichen Vereine der Provinz
Sachſen vom 16. Dezember H. Js. weder wörtlich noch dem
Sinne nach ſich folgendermaßen geäußert habe: „Aber,
was noch weit bedenklicher iſt beſonders geht das auch
unſere Provinz an daß lehrende Herren der Wiſſen-
ſchaft mit den praktiſchen Aufgaben der Wiſſenſchaft ganz
unvertraut ſind.“ Herr Dr. Hoeſch betont vielmehr, daß
er ſich darüber ausgeſprochen habe, wie ſehr die große
Maſſe der Bevölkerung, inſolge von vielfachen öffentlichen
Bekundungen beſtimmter Volkswirte, die wirtſchaftliche
Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Landwirtſchaft gänzlich
unterſchätzt habe. Bedenklicher aber ſei es geweſen, daß
auch einige Vertreter ſolcher wiſſenſchaftlichen Disziplinen,
welche der Landwirtſchaft insbeſondere gewidmet ſind, ſich
neuerdings mit den Aufgaben und mit den Arbeiten der
praktiſchen Landwirtſcheft ſehr wenig vertraut erwieſen
hätten. Dieſe Erſcheinungen lägen auf dem Gebiete der
Viehzucht und hätten auch gerade für die Futterverhältniſſe
unſerer Provinz eine beſondere Bedeutung. Herr Dr.
Hoeſch hat dieſe Herren auf Grund einer von denſelben ver-
öffentlichten Flugſchrift auch namhaft gemacht, und es ge
hören dieſelben ausnahmslos nicht der Haolleſchen Uni
verſität an. Ein Hochſchullehrer dieſer Univerſität iſt von
Herrn Dr. Hoeſch nur in einem Falle genannt worden,
und zwar als Herr Hoeſch ſich auf eine von dieſem Herrn
geprägte zweckmäßige Kennzeichnung eines landwirtſchaft
lichen Betriebsmittels berief.“

Börſen- und Handelsteil
Deutſcher Arbeitsmarkt

Ueber die Lage des deutſchen Arbeitsmarktes im No
vember 1915 berichtet das vom Kaiſerlichen Statiſtiſchen
Amte herausgegebene „ReichsArbeitsblatt“ in ſeinem
Dezemberheft, wie folgt: Der Beſchäftigungsgrad der Jn-
duſtrie erweiſt ſich in den meiſten Gewerbezweigen re ger
als im gleichen Monat des Vorjahres, trotzdem im No-
vember 1914 die ſchnelle Erholung der Jnduſtrie von den
Störungen, die der Kriegsausbruch mit ſich brachte, bereits
roll zur Geltung kam. Abgeſehen von der Lage des

der Geſchäftsgang im all
Webſtoffgewerbes wie des Baumarktes, iſtgemeinen wiederum als
befriedigend und für die Hauptinduſtrien der
Kriegswirtſchaft als gut und recht gut zu bezeichnen.
Am lebhafteſten beſchäftigt ſind nach wie vor Bergbau-
und Hüttenweſen wie die meiſten Zweige der Eiſen
und Maſchineninduſtrie. Die chemiſche Jn-
duſtrie, die gleichfalls an den Kriegsaufträgen ſtark beteiligt
iſt, zeigt eine im ganzen unveränderte Geſchäftslage; im
Vergleich zum Vormonat treten Anzeichen von Steige-
rungen des Beſchäftigungsgrades in der elektriſchen
Jnduſtrie wie auch im Holz gewerbe verſchiedentlich
hervor und die Belebung in der Seideninduſtrie hat
auch im Berichtsmonat weitere Fortſchritte gemacht.

Die Statiſtik der Arbeitsnachweiſe zeigt für
den Berichtsmonat gegenüber dem Vormonat unveränderte
Lage bei den Männern und eine Abnahme des An
dranges bei den Frauen. Es entfallen nämlich auf
100 offene Stellen bei den Männern im November 1915
89 Arbeitſuchende, alſo die gleiche Zahl wie im Vormonat,
und bei den Frauen 179 Arbeitſuchende im Vergleich zu 182
im Oktober d. J. Beim Vergleich des Geſamtergebniſſes
mit dem des November 1914 ergibt ſich eine Abnahme der
Arbeitsgeſuche um rund 205 000, der offenen Stellen um
rund 76 000 und der beſetzten Stellen um rund 62 000.

Die Kriegs-Darlehnskaſſen nach dem Kriege
Wie beſtimmt verlautet, werden die Kriegs-Darlehnskaſſen,

die unter der Finanzierung der Reichsbank ſtehen, noch
längere Zeit nach Friedensſchluß fortbeſtehen.
Es erledigen ſich dadurch manche Zweifel, die in gewerblichen und
induſtriellen Kreiſen über die künſtliche Kreditbeſchaffung in der
Annahme beſtehen, als würden die Darlehnskaſſen kurz nach Be
endigung des Krieges ihre Tätigkeit abbürden. Jn maßgebenden
Regierungskreiſen iſt man vielmehr der Meinung, daß die Dar
lehnskaſſen nach dem Kriege noch viel umfangreichere Aufgaben
werden zu bewältigen haben, als ſie gegenwärtig erfüllen. Durch
die Anforderungen der kommenden wirtſchaftlichen Entwicklung,
den Bezug von Rohſtoffen uſw., wird die Bargeldbeſchaffung eicie
weſentliche Steigerung erfahren, und da werden die Darlehns-
kaſſen bereit bleiben, helfend einzugreifen, beſonders bei der Be
leihung der Kriegsanleihen und der Schuldverſchreibungen des
Reiches und der Einzelſtaaten.

Dividendenausſichten
Die Allgemeine Elſäſſiſche Bankgeſellſchaft ſchätzt ihre Divi

dende etwas über die vorjährige (4 Proz.).
Die Gewerkſchaft Ver. Truppe in Silſchede wird für das letzte

Vierteljahr 1915 eine Ausbeute von wieder 50 verteileci, außer
dem eine Weihnachtsausbeute von ebenfalls 50 A (i. V. 0).

Die Gewerkſchaft Louiſe Brauneiſenſteinbergwerk in Eſſen
beſchloß, für das letzte Vierteljahr 1915 eine Ausbeute von 50
(40 im vorigen Vierteljahr) für den Kux zur Verteilung zu
bringen.

Die Gewerkſchaft Heringen verteilt als Weihnachtsausbeute
an ihre Gewerken auf jeden Kux 1000 Herfa- oder Neurode-
Schuldverſchreibungen.

Die Gewerkſchaft Graf Schwerin verteilt für das vierte
Vierteljahr 1915 einſchließlich einer Weihnachtsausbeute eine Ge
ſamtausbeute von 200 für den Kux.

Wolff, Knippenberg Co., Thüringiſche Nadel- und Stahl-
warenFab. A.-G., Jchtershauſen. Der Umſatz des Unternehmens
ging von 1319 776 in 1913/14 auf 661 264 Mark zurück. Nach
Abſchreibjung von 61 054 (i. V. 58 427) Mk. ergibt ſich ein Ge
winn von 64 111 (i. V. 185 096) Mark, derſelbe ſoll auf neue
Rechnung vorgetragen worden (i. V. 5 Proz.).

Deutſche Continental Gasgeſellſchaft in Deſſau. Wie wir
von der Verwaltung erfahren, wird für das zu Ende gebende
Geſchäftsjahr vorausſichtlich wieder eine Dividende von 8 Proz.
zur Ausſchüttung gelangen.

Die noch ungewiſſe „Siegesanleihe“

Paris, 22. Dez. „Petit Pariſien“ beſpricht die bisherigen
Verlautbarungen über den Erfolg der „Siegesanleihe“ und ſagt,
daß man auf die Geſamteingänge etwas mehr als vierzig
Prozent neues Geld rechnen könne. Allerdings würden dieſe
Milliarden größer werden durch die beträchtliche Zahl der zur
Konverktierung eingereichten Bons, die dann bei dem Verfall nicht
mehr eingelöſt zu werden brauchten, ſo daß dadurch die verfüg-
baren Mittel des Staates eine bedeutende Vermehrung erführen.
Das Blatt läßt ſich von zuſtändiger Seite verſichern, daß das Er-
gebnis einen ſehr guten Erfolg darſtelle, betont aber gleichzeitig,
daß die nationale Sparſamkeit noch nicht ihr letztes Wort ge-
ſprochen habe. Wenn es nötig ſein würde, werde man ſich voller
Vertrauen wieder an ſie wenden können.

Kursſturz der Suezkanal-Aktien
An der Pariſer Börſe ſind die Aktien der Suez-Kanal-

Geſellſchaft, deren Kurs vor dem Kriege über 6000 Francs ſtand,
auf 3979 Francs geſunken.

Marktberichte
Chicago, 21. Dez. Jm Anſchluß an die von den Auslands-

märkten vorliegenden Depeſchen, auf größeres Erportgeſchäft und
infolge x argentiniſcher Berichte von privater Seite
ſetzte der eizenmarkt in feſter Haltung ein. Die Zu-
nahme der im Jnnern und die Ankündigung einer
Vermehrung der Eiſenbahnankünfte am Platze ließen dann eine
ſchwächere Stimmung hervortreten. Schließlich vermochte ſich
aber auf die größere Nachfrage für Lokoware und die Abnahme
der Zufuhren eine erneute Befeſtigung Geltung zu verſchaffen.
Die Preiſe hoben ſich um 3 bis 156 c.

Am Maismarkte war die Stimmung während des
größeren Teils des Verkehrs ſchwach, da die Zunahme der Ati
künfte, beſſere Wetterberichte, großes lokales Angebot und die
unbefriedigende Nachfrage für Lokoware die Preiſe herab-
drückten. Die ſtarke Aufwärtsbewegung der Preiſe am Weizen-
markte hatte aber auch hier ſchließlich eine Erholung zur Folge.
Die Notierungen wieſen daher Beſſerungen um 5s bis
76 c. auf.

New-York, 21. Dez. Der Weizenmarkt war überwiegend
recht feſt veranlagt. Jn der Hauptſache waren die Gründe hier-
für in größeren Exportabſchlüſſen, ungünſtigen privaten argen
tiniſchen Ernteberichten, Verminderung der Ankünfte und leb
hafterer Nachfrage für Lokoware zu ſuchen. Der Maispreis
ſtellte ſich 3 c. höher.

Viehmärkte
Bericht der Landwirtſchaftl. Ciehverſicherung, e. G. m. b. H.

zu Halle a. S.
Tatſächlich erzielte Lebendgewichtspreiſe auf Grund der in der

Zeit vom 14. Dezember bis 19. Dezember 1915 eingegangenen Ver
ſicherungen.

Ochſen: Sjähr., 1620 Pfd., 65 1 V.
vullen: 2—8jähr., 1220-1580 Pfd 65 3 V. 2—2 jähr.

1100--1125 Pfd., 60 2 V. jähr., 1120 Pfd., 50 1 V.

Kühe: 5—6 jähr., 1008-1200 Pfd., 62 8 V. 5-10 gr.
910 1880 Pfd., 60 7 V. 6-8 jähr., 1000 1175 Pfd., 58 6 V.
8jähr., 960 Pfd 56 1 V.*; 7jähr 986 Pfd., 55 1 V.*; 5--9jähr.,
1ö0 iöss Pfd., 50 2 V jähr., 950-—-975 Pfd., 40
2 BV.*

Schweine: 2655 Pfd., 125 3 V. 252--284 Pfd., 120
8 V. 240-260 Pfd., 118 8 V.*; 208 246 Pfd 115 c, 6 V.
190-—-258 Pfd., 110 4 V 220--288 Pfd., 108 3 V. 220 Pfd.
100 1 V.* Durchſchnittspreis 114,91 c je Zentner.

V. Nicht Einzeltiere, ſondern Verkaufsgruppen.

Wöchentlicher Bericht der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen über Schlachtviehpreiſe ab Hof nach Lebendgewicht für 50 kg

in Mark vom 15. bis 21. Dezember 1915.
Kreis Salzwedel: Rinder und Stiere 350 kg 50

Kühe 500--600 kg 5258 Kälber 45-60 kg 5460
Maſtſchweine 75--120 kg 75--110 Zuchtſauen und
Zuchteber 200 kg 95 C.

Kreis Saugerhanuſen: Ochſen 800 kg 58 Rinder und
Stiere 600 kg 64 Kühe 550 kg 58 Kälber 60 kg
55 Maſtſchweine 150 kg 100 c.Saalkreis: Kühe 550 kg 66 Kälber 50 kg 60
Maſtſchweine 145 kg 120

Kreis Merſeburg Ochſen 70--72 Kühe 60-65
Kälber 55-60 Maſtſchweine 110-120 Lämmer
65--70 Merzſchafe 50

Kreis Liebenwerda: Bullen 600--700 kg 65--70
Kühe 500-600 kg 55-60 Kälber 50-60 kg 60 65 AC;
Maſtſchweine 70--110 kg 85--110 Zuchtſauen und
Zuchteber 150 200 kg 90--100 A.

Bericht der Fleiſchpreis-Notierungs- Kommiſſion am
ſtädt. Schlacht- und Viehhofe zu Halle a. S. vom Montag, den
20. Dezember. J. Für 50 kg Fleiſchgewicht: Ochſen höchſter Preis
110, niedrigſter 104, häufigſter 106 Bullen böchſter Preis 110,
niedrigſter 104, häufigſter 106 Kühe höchſter Preis 105, nied-
rigſter 80, väuſigeeer Jungrinder höchſter Preis
niedrigſter häufigſter Maſtkälber höchſter Preisniedrigſter häufigſter Saugkälber: höchſter Preis110, niedrigſter 93, Wieſe 1095 Lämmer und Maſt-
hammel 125 Scchafe höchſter Preis 115, niedrigſter 105,
häufigſter 110 Schweine ſind zum Höchſtpreiſe verkauft worden.
Aus Holland bezogene Schweine ſind zum Preiſe von 205 Mt.
verkauft worden.

Berlin, 22. Dezbr. Städtiſcher SchlachtviehmarktAmtlicher Bericht der Direktion.) Es ſtanden zum Verkaufe: 5765
Rinder, 2977 Kälber, 4200 Schafe, 7584 Schweine. Kälber:
a) feinſte Maſtkälber 187—-192 b mittlere Maſt- und beſte Saug-
kälber 175—183 c) geringe Maſt- und gute Saugkälber 150 bis
167 d) geringe Saugkälber 127--155 Alles für 1 Ztr. Schlacht

ewicht. Schweine: a vollfleiſchige Schweine 240--300 Pfund
Lebendgewicht 120 b) 200--240 Pfund Lebendgewicht 100--110

vollfleiſchige Schweine 160--200 Pfd. Lebendgewicht 100
ch vollfleiſchige Schweine unter 160 Pfund 85. unter 120 Pfund
70 e) Sauen 95 Alles für 1 Ztr. Lebendgewicht. Tendenz
Rindergeſchäft in beſſerer Ware glatt, ſonſt ruhig. Kälberhandel
lebhaft. Bei den Schafen ſehr lebhafter Geſchäftsgang. Schweine-
markt ſehr lebhaft.

Von den Schweinen wurden am 22. Dezember 1915 verkauft:
zum Preiſe von 120 95 St., 110 589 St., 100 1192 St.
95 10 St., 90 1 St., 85 475 St. 70 32 St.S rer ſsſrive, 22. Dezember. (Schweine- und Ferkelmarkt,
Amtlich. Auftrieb: 224 Schweine, 412 Ferkel. Es wurde

W im Engroshandel für: Läuferſchweine, 7—-8 Monate alt
78 5-6 Monate alt 48--64 3--4 Monate alt 33-47

Ferkel, 9-13 Wochen alt 21--32 6--8 Wochen alt 14—-20
Ausgeſuchte Poſten über Notiz. Infolge geringen Auftriebes
lebhaftes Geſchäft.

Letzte Telegramme
Wie es in Saloniki ausſieht

Saloniki, 19. Dez. (Verſpätet eingetroffen.) Die Be
völkerung iſt infolge der Zurückziehung der griechiſchen
Truppen ſehr beunruhigt. Viele Familien ſind abgereiſt.
Die neue Hauptfront der Alliierten von Kara-
ſuli bis Salmanli ſoll durch eine zweite, etwas
zurücktretende Verteidigungslinie geſtützt werden.
An den Befeſtigungen wird fleißig gearbeitet. Die Bevölkerung
von Saloniki befürchtet, daß die Stadt in die Kampfzone einbe
zogen werde. Den neueſten Verfügungen zufolge ſoll doch eine
ganze Diviſion griechiſcher Truppen in Salv-
niki zurückbleiben, Die Alliierten beabſichtigen trotzdem,
die Beſetzung der Stadt ganz in ihrem Sinne durchzuführen.

Türkiſche Minen im Suezkanal
Peſt, 23. Dez. Aus Malta in Athen eingetroffenen Nachrich

ten zufolge iſt der engliſche Dampfer „Southamp-
ton“ im Suezkanal auf eine Mine gefahren und
geſunken. Die Kataſtrophe der „Soathampton“ hat beim
engliſchen Kommando große Beſtürzung hervorgerufen,
da ſie als Beweis dafür gilt, daß es den Türken wieder gelungen
iſt, Minen im Kanal zu legen. Der Kanal wurde durchſfucht und
zwei türkiſche Minen herausgefiſcht.

Ueberlandzentralen in Oſtpreußen
Berlin, 23. Dez. Zur Verſorgung Oſtpreußens

mit Elektrizität ſollen nach dem Kriege Ueberland-
zentralen angelegt werden. Wie aus Königsberg ge-
meldet wird, beantragte die Provinz eine F tagats-
beihilfe von 50 Millionen Mark als zinsfrejes
Darlehen.

General Rußkis Krankheit
Petersburg, 23. Dez. Nach der „Nowoje Wremja“

litt General Rußki an einer Bruſtfellent-
zündung. Kaum geheilt, ſei er wieder an die Front
gegangen und habe ſich von neuem eine Erkältung zuge-
zogen. Jetzt ſei er wieder hergeſtellt, aber ſo geſchwächt,
daß er ſich auf ärztlichen Rat für etwa ſechs Wochen nach
dem Kaukaſus begeben werde. Noch Ablauf dieſer Zeit
werde er wieder an den militäriſchen Operationen teil-
nehmen.

Miniſterrat in Rom
Bern, 23, Dez. Nach römiſchen Meldungen hat geſtern

bei Salandra, der wegen ſeiner Erkältung das
Zimmer hütet, ein dreiſtündiger Miniſterrat
ſtattgefunden, der nach der amtlichen Mitteilung darüber
parlamentariſche und Verwaltungsangelegenheiten be
ſprochen hat. Der „Corriere della Sera“ in Mailand
ſchreibt jedoch, man müſſe annehmhen, daß der Miniſter
rat auch die internationale Lage, die nicht un
wahrſcheinliche Ankunft König Peters in
Jtalien und den Gang der Kriegsunternehmungen
Jtaliens beſprochen habe. Das Blatt glaubt zu wiſſen,
daß der Kriegsminiſter über die Lage der in
Albanien gelandeten italieniſchen Trup-
pen berichtet habe.

Seid ſparſam mit Butter und Fett!

ſtar
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Bekanntmachung,
betreffend Beſchlagnahme, Oerwendung und Veräußerung

von Baſtfaſern (Jute, Flachs, Ramie, europäiſcher
Hanf und überſeeiſcher Hanf) und von Erzeugniſſen

Nachſtehende Bekanntmachung wird auf Erſuchen des
Königlichen Kriegsminiſteriums hiermit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Zuwiderhandlung, ſoweit nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen

höhere Strafen verwirkt ſind, gemäß den Bekannt-
machungen über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf vom
24. Juni 1915, 9. Oktober und 25. November 1915 und
den Bekanntmachungen über Vorratserhebungen vom
2. Februar 1915, 3. September 1915 und 21. Oktober
1915 beſtraft wird.

S 1.

Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände.

Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen:
a) alle Baſtfaſern im Stroh und in rohem, ganz

an teilweiſe gebleichtem, kremierten oder gefärbtem Zu
tande.

Als Baſtfaſern im Sinne dieſer Bekanntmachung ſind
anzuſehen:

Jute, Flachs, Ramie, europäiſcher Hanf (außer
europäiſcher Hanf, wie Manilahanf, Siſalhanf
oder die indiſchen Hanfarten, Neuſeelandflachs
und anvere Seilerſaſern), ſowie alle bei der Be-

arbeitung entſtehenden Wergarten und Abfälle.
b) Erzeugniſſe aus Baſtfaſern.
Nicht betroffen werden diejenigen Mengen von Baſt-

faſern oder Erzeugniſſen aus ihnen, welche nach dem
25. Mai 1915 aus dem Reichsausland (nicht Zollaus-
land) nachweislich eingeführt ſind (vgl. S 7). Die von
der deutſchen Heeresmacht beſetzten feindlichen Gebiete
gelten nicht als S. usland im Sinne dieſer Bekanntmachung.
Doch werden die in der Zeit vom 25. Mai 1915 bis
1. September 1915 aus Belgien eingeführten Baſtfaſern
von der Bekanntmachung nicht betroffen.

S 2.
Beſchlagnahme.

Beſchlagnahmt werden hiermit:
a) die in S 1a bezeichneten Baſtfaſern mit Ausnahme

des Baſtfaſerſtrohes und der Abfälle;
b) die fadenartigen Halb- und Fertigerzeugniſſe aus

Baſtfaſern, wie Garne, Zwirne, Seilfäden;
c) alle nach Maßgabe des s 4, Nr. 2 auf Vorrat fertig

ſegten Halb- und Fertigerzeugniſſe aus Baſt-
aſern.

S 3.

Allgemeine Verarbeitungserlaubnis.
1. Das Bleichen und Färben roher Garne in den Num-

mern bis 28 engl. einſchließlich bleibt erlaubt.
2. Ferner bleibt erlaubt:
a) die Herſtellung von Garnen, die nachweislich zur

Anfertigung von Nähgarnen bezw. Nähzwirn be-
ſtimmt ſind.

Werden Garne für die Verarbeitung zu Näh-
garnen bezw. Nähzwirnen vom Herſteller abge-
geben, ſo hat der Abnehmer ſchriftlich zu verſichern,

I.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldſtrafe
bie zu zehntauſend Mark wird beſtraft:

2. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand beiſeite-
ſchafft, beſchädigt oder zerſtört, verwendet, verkauft oder
kauft oder ein anderes Veräußerungs- oder Erwerbsgeſchäft
über ihn abſchließt,

3. wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegenſtände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt,

4. wer den erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwider-
handelt.

II.
Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Ver-

ordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt
oder unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird
mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe
bis zu zehntauſend Mark beſtraft. Auch können Vorräte, die
verſchwiegen ſind, im Urteil für dem Staat verfallen er-
klärt werden. Ebenſo wird beſtraft, wer vorſätzlich die
vorgeſchriebenen Lagerbücher einzurichten und zu führen
unterläßt.

Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Ver
ordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt
oder unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird
mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark oder im Unver-
mögensfalle mit bis zu ſechs Monaten beſtraft.
Ebenſo wird beſtraft, wer fahrläſſig die vorgeſchriebenen
Lagerbücher einzurichten und zu führen unterläßt.

Bst. 442 a.

daß das Garn zu Nähgarn bezw. Nähzwirn ver
arbeitet werden ſoll. Dieſe Verſicherun i von
dem Herſteller als Nachweis über die Abgabe des
Garnes aufzubewahren.

b) die Herſtellung von Seilerwaren in den handwerks-
mäßig geführten Betrieben, ſoweit ſie zur Auf-
arbeitung der am 15. Auguſt 1915 in dem betreffen
den Betriebe vorhanden geweſenen Baſtfaſern oder
Halberzeugniſſe erfolgt.

c) die Verarbeitung des zehnten Teiles des am je-
weiligen Monatserſten vorhandenen Vorrates von
folgenden Seilerf« ern zu Seiler-
waren:

Manila brown, Marila daet, Manila strings,
Zamandoque, Mexico fair average und geringer.

ch) die Herſtellung von Garnen und ihre Weiterver-
arbeitung zu Fertigerzeugniſſen, wenn Rohſtoff
Verwendung findet, welcher zu 10 vom Hundert
aus beſchlagnahmten Rohſtoffen und im übrigen
aus einer Miſchung von geriſſenen Baſtfaſerlumpen,
geriſſenen gebrauchten Seilerwaren, Fadenabfällen,
Kardenabſfällen, Papier oder zu 15 vom Hundert
aus beſchlagnahmten Rohſtoffen und zu 85 vom
Hundert nur aus Papier beſteht.

e) die Herſtellung von Geweben aus Rohgarn
feiner als Leinengarn Nr. 44 engl. oder aus ganz
oder teilweiſe gebleichtem oder gefärbtem
Garn feiner als Leinengarn Nr. 29 engl. Garne,
welche nur gekocht ſind. gelten nicht als gebleicht.
die Verarbeitung der bei Jnkrafttreten dieſer Be
kanntmachung auf Kettbäumen vefindlichen
Garne ohne Rückſicht auf die aus ihnen anzu
fertigende Ware. Hiecbe! kann Schußgarn be-
liebiger Nummer verwendet werden.

S 4.
Verarbeitungserlaubnis nur für Kriegsbedarf.

1. Die Verarbeitung und Verwendung von Baſtfaſern
mit Ausnahme der Herſtellung von Garnen feiner als
Leinengarn Nr. 28 engl. iſt erlaubt, ſoweit ſie zur Er-
füllung von unmittelbaren oder mittelbaren Aufträgen der
Heeres- und Marinebehörden dienen. (Kriegs-
lieferungen.)

Der Nachweis der Verwendung zur Erfüllung einer
Kriegslieferung iſt zu führen. Für jeden mittelbaren oder
unmittelbaren Auftrag auf eine Kriegslieferung muß ſich
der Herſteller der Halb oder Fertigerzeugniſſe vor der An
fertigung von Kriegslieferungen aus beſchlagnahmten Be-
ſtänden im Beſitz eines ordnungsmäßig ausgefüllten und
von der auftraggebenden Behörde unterſchriebenen amt-
lichen Belegſcheines für Erzeugniſſe aus BaZnaſern be-
finden. Vordrucke für dieſe Belegſcheine ſind bei dem
Webſtoffmeldeamt der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des
Königlich Preußiſchen Kriegsminiſter;ums, Berlin SW 48,
Verlängerte Hedemannſtraße 11, erhältlich.

2. Auch ohne einen Auftrag auf Kriegslieferungen
dürfen Halb und Fertigerzeugniſſe für Kriegsbedarf
aus Baſtfaſern auf Vorrat nach Maßgabe der folgenden
Vorſchriften hergeſtellt werden:

a) Zu Garnen nicht feiner als Leinengarn Nr. 28
engl. und zu Seilerwaren für Kriegsbedarf dürfen
Baſtfaſern in einem Umfange verarbeitet werden,
der 20 Gewichtsteilen vom Hundert jedes ein-
zelnen am 1. Dezember 1915 vorhandenen Be-
ſtandes an gleichartigen Baſtfaſern gleichkommt.

Bei der Berechnung der Geſamtmenge der vor-
handen geweſenen Beſtände an Baſtfaſern ſind in
Abzug zu bringen die Mengen der nach dem
25. Mai 1915 aus dem Ausland eingeführten Roh-
ſtoffe und die Mengen der gemäß S 3 Nr. 2, e be
zeichneten Rohſtoffe und Nr. 2, d angeführten Ab-
fälle.

Perſonen, deren Vorrat am 1. Dezember 1915
geringer war als des im Jahre 1913 ver-
arbeiteten Rohſtoffgewichtes, dürfen Garn nicht
feiner als Leinengarn Nr. 28 engl. und Seiler-
waren für Kriegsbedarf uneingeſchränkt auf Vor-
rat arbeiten.

Garne feiner als Leinengarn Nr. 28 engl. werden auf
Antrag durch die Leinengarn-Abrechnungsſtelle Aktiengeſell-
ſchaft. Berlin W. 56, Schinkelplatz 1——4, zugeteilt.

aus Baſtfaſern. Vom 23. Dezember 1915.
Bei der Feſtſtellung der Beſtände ſind als

Faſerſtroh vorhandene Vorräte nur mit ihres
Gewichtes in Rechnung zu ſtellen.

b) Zu Geweben für Kriegsbedarf dürfen Baſtfaſer
garne in einem Umfange verarbeitet werden, der
25 Gewichtsteilen vom Hundert der Baſtfaſergarn-
beſtände vom 1. Dezember 1915 gleichkommt.

Bei Berechnung der Geſamtmenge der Baſt-
faſergarnbeſtände vom 1. Dezember 1915 iſt die
Menge der nach dem 25. Mai 1915 aus dem Aus-
land eingeführten Garne und Zwirne nicht zu be-
rückſichtigen.

Die auf Vorrat hergeſtellten Garne und Gewebe
müſſen getrennt von den übrigen Beſtänden gelagert
werden. Es iſt über ſie ein Lagerbuch zu führen, aus
welchem die Menge ſowie jede Anderung und Verwendung
dieſer Vorräte erſichtlich ſein muß.

Als Rohſtoff- bezw. Garnvorrat gelten die nicht in
Bearbeitung genommenen Mengen. Auf Lager befind-
liche gehechelte Faſern und Wergarten ſind Rohſtoffbeſtände
im Sinne dieſes Paragraphen; ferner ſind als Vorrat alle
diejenigen Halb und Fertigerzeugniſſe anzuſehen, welche
die Herſtellungsmaſchinen (Webſtuhl, Spinnſtuhl, Seil-
ſchlagmaſchinen und andere) verlaſſen haben.

s 5.
Veräußerungserlaubnis der Baſtfaſerrohſtoffe.

Trotz der Beſchlagnahme iſt die unmittelbare Ver-
äußerung und Lieferung von Baſtfaſerrohſtoffen an Baſt-
faſerſpinnereien und ſeilereien zuläſſig. Eine Ver-
äußerung oder Lieferung an andere Perſonen iſt nur zu
läſſig, wenn dieſe einen ſchriftlichen Auftrag einer Baſt
faſerſpinnerei oder -ſeilerei zur Beſchaffung von Baſtfaſer-
rohſtoffen vorweiſen. 8

6.

Veräußerungserlaubnis für Baſtfaſererzeugniſſe.
Trotz der Beſchlagnahme iſt geſtattet:
a) die Veräußerung und Lieferung der gemäß 2

Abſatz b bezeichneten fadenartigen Erzeugniſſe, wie
Garne, Zwirne, Seilfäden, unbeſchränkt;

b) die Auslieferung der gemäß S 4 Nr. 2 hergeſtellten
Erzeugniſſe nur zur Erfüllung eines Auftrages auf
Kriegslieferungen (8 4 Nr. 1).

S 7.

Austauſcherlaubnis.
Gegen die nach s 1 letzter Abſatz von der Beſchlag

nahme nicht betroffenen Rohſtoffe oder Halberzeugniſſe kann
dieſelbe Menge beſchlagnahmter gleichartiger Rohſtoffe
bezw. Halberzeugniſſe ausgetauſcht werden.

S 8.

Ausnahmen.
Ausnahmen von dieſer Bekanntmachung können durch

die Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen
Kriegsminiſteriums in Berlin bewilligt werden. Schrift-
liche, mit eingehender Begründung verſehene Anträge ſind
an das Königlich Preußiſche Kriegsminiſterium, Kriegs
Rohſtoff- Abteilung, Sektion W. III, Berlin SW 48, Ver-
längerte Hedemannſtraße 9/10, einzureichen.

S 9.

Jnkrafttreten.
g e Bekanntmachung tritt am 27. Dezember 1915 in

raft.
Mit Lem Jnkrafttreten der Bekanntmachung werden

die Anordnungen der Bekannimachung, betreffend v 7
ſtellungsverbot für Erzeugniſſe aus Baſtfaſern Nr. W. I.
455/7. 15. K. R. A. aufgehoben.
TZDZDZTZTZZ

Anmerkung: Es wird darauf hingewieſen, daß dieEinzelbeſchlagnahmen von Jute und Juteerzeugniſſen durch
dieſe Bekanntmachung nicht aufgehoben werden.

dagdeburg, 23. Dezember 1915.

Der ſtellv. Kommandierende General
des V. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.
5760. 15. Ia.



Mitteldeutsche Privat-Bank, Ausfünrung sämwener vanvgeschärfenen kransarnunen,

Bekanntmachung.

Weſche in Raunitz die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen
iſt, wird über dieſes Sehöft die Gehöftſperre verhängt.

Die mach der viehſeuchen polizeilichen Anordnung des
Herrn Regierungspräſidenten vom 5. Mai 1914 erlaſſenen
Beſtimmungen, welche im 19, Stück des Regierungsamts
blattes von 1914 abgedruckt ſind, ſind, ſoweit ſie nicht für
die Dauer des Krieges außer Kraft geſetzt ſind, genau zu

Halle a. S., den 23. Dezember 19t8.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 2711 J. V.: Raase, Rechnungsrat.
Bekanntmachung

über den Aushang von Höchſtpreiſen.

Auf Grund der e 5 und 19 der Bundesratsver
ordnung vom 25. September 1915 betr. die Errichtung von
Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung wird
für den Stadtkreis Halle a. S. folgendes beſtimmt:

S 1. Wer Waren im Kleinhandel feilhält, für die
KleinhandelsHöchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind, hat in feinem
Daden oder an ſeinem Verkaufsſtand ein Verzeichnis dieſer
Höchſtpreiſe auszuhängen. Der Aushang iſt an einer
jedem Käufer in die Augen fallenden Stelle anzubringen
und muß auch aus einiger Entfernung deutlich lesbar ſein.

S 2. Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Januar 1916

F 3. Zuwiderhandlungen werden, ſofern nicht andere
Vorſchriften ſchwerere Strafen androhen, mit Geldſtrafe bis
zu 150 und im Umwermögensfalle mit Haft bis zu vier
Wochen beſtraft.

Halle a. S., den 21. Dezember 1915.
Die Preisprüfungsſtelle für den Stadtkreis Halle a. S.

in

Bekanntmachung.
Für die Silveſternacht wird der Wirtshausſchluß von12 Uhr auf 2 Uhr nachts verlegt. Die ter

tungen und ſonſtigen Veranſtaltungen, die nur bis 11 Uhr
ſtattfinden dürfen, werden bis 1214 Uhr geſtattet.

Magdeburg, den 11. Dezember 1915.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

des 4. Armeekorps.
Frhr. von Lyncker, General der Jn

à la svite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.
Bekanntmachung

über die Herſtellung von Süßigkeiten und Schokolade.

Der Bu gedent fo e
Der Bun auf Grund des S 3 des über die

Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen
uſw. vom 4. Auguſt 1914 (Reichsgeſetzbl. S. 827 folgende Ver
r s erbhiche Betriebe

iebe, in denen Süßigkeiten hergeſtelltwerden, dürfen im Jahre 1916 nur noch die Hälfte der er
menge zu Süßigkeiten verarbeiten, die ſie in der Zeit vom 1. Ok-
tober 1914 bis 80. September 1915 hierzu verarbeitet haben.

Die näheren Beſtimmungen erläßt der Reichskangzler.
8 2. Milch und Sahne jeder Art ſowie Fett dürfen zur ge

werbsmäßigen Herſtellung von Süßigkeiten und Schokolade nicht

al Sgorolade S di geltenim Sinne dieſer Verordnun ten alleZubereitungen aus Kakaomaſſe und Zucker, auch ne Zuſatz von
Kakaofett, Kakaobutter, Gewürzſtoffen, ſowie Nußkernen, Man
deln und dergleichen.

Als Süßigkeiten im Sinne dieſer Verordnung gelten Zucker
waren jeder Art, insbeſondere Bonbons, Dragees, Pralinees,
hege Marzipanſachen, Chriſtbaumzucferſachen, Oſterzucker
ſachen.

Als Fett im Sinne dieſer Verordnung gelten Butter, Butter
ſchmalz, Margarine, Kunſtſpeiſefett ſowie tieriſche und pflanz
liche Oele und Fette aller Art, mit Ausnahme von Kakaofett und

n

S 4. Die Beamten der Polizei und die von der zuſtändiBehörde beauftragten Sachverſtändigen ſind befugt, in Je Raume

der Betriebe, die von den Vorſchriften der &8 1 und 2 betroffen
werden, jederzeit einzutreten, daſelbſt Beſichtigungen vorzu
nehmen, Geſchäftsaufzeichnungen einzuſehen und nach ihrer Aus
wahl Proben zur Unterſuchung gegen Empfangsbeſtätigung zu
entnehmen.

Die Unternehmer ſowie die von ihnen beſtellten Betriebs-
leiter und Aufſichtsperſonen ſind verpflichtet, den Beamten der
Polizei und den Sachverſtändigen Auskunft über das Verfahren
bei Herſtellung der Erzeugniſſe, über die zur Verarbeitung ge
langenden Stoffe, insbeſondere auch über deren Menge und Her
kunft zu erteilen.

S 5. Die Sachverſtändigen ſind, vorbehaltlich der dienſtlichen
Berichterſtattung und der Anzeige von Geſetzwidrigkeiten, ver
pflichtet, über die Einrichtungen und Geſchäftsverhältniſſe, welche
durch die Aufſicht zu ihrer Kenntnis kommen, Verſchwiegenheit
zu beobachten und ſich der Mitteilung und Verwertung der Ge-
ſchäfts und Betriebsgeheimniſſe zu enthalten. Sie ſind hierauf
zu vereidigen.

s 6. Die Unternehmer der von den Vorſchriften der s 1
und 2 betroffenen Betriebe haben einen Abdruck dieſer Verord-
nung in ihren Betriebsräumen auszuhängen.

8,7. Die Landeszentralbehörden erlaſſen die Beſtimmungen
zur Ausführung dieſer Verordnung.

Der Reichskanzler kann Ausnahmen von den Vorſchriften
dieſer Verordnung zulaſſen.

S 8. Mit Geldſtrafe bis zu fünfzehnhundert Mark oder mit
Gefängnis bis zu drei Monaten wird beſtraft:

1. wer den Vorſchriften des S 1 Abſ. 1, des S 2 oder des S 4
Abſ. 2 zuwiderhandelt;

2. wer der Vorſchrift des S 5 zuwider Verſchwiegenheit nicht
beobachtet oder der Mitteilung oder Verwertung von Ge
ſchäfts oder Betriebsgeheimniſſen ſich nicht enthält;

3. wer den im 8 6 vorgeſchriebenen Aushang unterläßt;
1. wer den auf Grund des S 1 Abſ. 2 oder des S 7 Abſ. 1 er

laſſenen Beſtimmungen zuwiderhandelt.
In dem Falle der Nr. 2 tritt die Verfolgung nur auf An
ein.

S 9. Die zuſtändige Behörde kann Betriebe ſchließen, deren
Unternehmer oder Leiter ſich in Befolgung der Pflichten unzu
verläſſig zeigen, die ihnen durch dieſe Verordnung oder die dazu
erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen auferlegt ſind.

Gegen die ung iſt Beſchwerde zuläſſig. Ueber die Be
rde entſcheidet die here Verwaltungsbehörde endgültig.ß

Beſchwerde bewirkt keinen Aufſchub.
g 10. Dieſe Verordnung tritt mit dem 18. Dezember 1915

e Der Re beſtimmt den Zeitpunkt des Außer
rafttretens.

BVerkin, den 16. Dezember 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

De

Halle a 8., T. T Ter

Rodel-Sehlitten S Scehlittschuhe
zu billigsten Preisen.

Hempelmann Krause
[9459

hamburger ca Nachrichten
Hamburq, Speersort 11

Täglich zwei flusgaben
Poſt Bezug 9. Mark vierteljährlich Beſtellgebühr nicht inbegriffen)

Weltbvekannte bedeutende politiſche Zeitung
Erſte Börſen-, handels- und Schiffahrts Zeitung Nordweſtdeutſchlands

e

Schulterkragen
Golf-Jacken.

Unübertroffene Auswahl.
Beſondere Neubeiten,

H. Sohnes Nachf,
A. F. Ebermann,

Halle S., Gr. Steinſtr. 84,

Hamburg, Speersort

EAnzeigenvblatt erſten Ranges
Haupt Geſchäftsſtelle: Speersort 11

Kusland- Ausgabe der Hamburger Nachrichten
speersort 11 Hermann's Erben, Hamburg Speersort

herausgeber und Verleger der hamburger ſiachrichten und des hamburger kidreßbuches

fuswüärkige
30nSeſchäftsſtellen re 38

(Genaue Enſchrift ertorderlich)

Sörtenſtand Zimmer ſir. 38
Serliner Schriftleitung. Serlin W. 8, Kanonierſtraße 38,

und Zeitungsbeſtellungenk

Cuxhavener SGeſchäftsſtelle

Bekanntmachung.
1 Anmeldung von iſt das Büro VIII, GroßerBerlin Nr. 11, am Sonntag, den 26. Dezember 1915 (2. Weihnachts

feiertag) von 9 10 Uhr geöffnetHalle a. S., den 21. Dezember 1915. Der Magiſtrat.

Für tüchtigen Arzt bietet ſich infolge
Wegzuges eines Arztes

günſtige Gelegenheit zur Nieder!aſſun

in angenehmer Stadt Mitteldeutſchlands.
Gefl. Offerten unter S. 7079 durch den Invalidendank

Berlin W. 9 erbeten.

(9424

Herrſchaftl. Einfamilienhaus
mit 9--10 Zimmern und reichl. Zubehör, elektriſches Licht, Zentral-
heizung und Garten wird 1. April 1916 zu mieten eventl. zu kaufen
geſucht. Angebote mit Angabe
an Rudolf Mosse, Brüderſtraße 4.

des Preiſes unter B. W. 8291
(9456

Landgut
96 Morgen Weizen und Rüben
boden, viel Vieh, ſämtliches Ge-
treide noch vorhanden, mit ſämtl.
lebenden uud toten Jnventar für

k. 50000 bei Mk. 20000 An-
zahlung zu verkaufen. Off. unt.
A. E. 2004 an Rudolf Hosse.
Erfurt erbeten. (9449
Sette Schweine

zu Höchſtpreiſen, ſowie Cette
und angefleischte (9443
Lämmer und 6chafe rauft
Köhler, Großſchl'“chterei,Delitzſcherſtr. 78. Fernruf 2325.

Kaninchen-,liegen Ilaven- ſowie alle Sorten

Felle und Häute kauft (8047
Joh. Bernhardt, Kellnerſtr. 4.

Gut erhaltener 2450

Blectromotfor
für Drehstrom,

50 1500 Amdrehg.,3000
Volt, 50 Frequen;, mit Schleif
ringanker, Vollaſtanlaſſer und
Zubehör iſt abzugeben. An
gebote erbeten unter U. 7081
durch Invalidendank Berlin W. 9.

Feldpost-hartons

zu 5, 7,. 8. 10,. 12 Pfg.
Neu! Für 6 Fier 15 Pfg.

Aug. Weddy,.
Leipzigerstr. 22 und Ceiststr. 9.

Pär Heeres ielorungen Banſt

Alt-Mejſſing,

Sinn Zink BlFerd. Haassengier,
gießerei, Barfüßerſtr. 9.

etall
9080

Von nachstehenden Werken
besitze ich noch einige neue
Exemplare: (61852
Bernhardi, Th. v., Denk-

würdigk. aus d. Leben d. russ.
Generals Graf. v. Toll. 2. Aufl.
4 Bde. (1865.) Br. (38. 6. M.

Draper., J. W. Geseh. d. Amerik.
Bürgerkrieges. 3 Bde. Leipzig
1877.) Brosch. (20. 5. M.

Ghillany. F. W., europ. Chronik
V. 1492--1877. 5 Bde. (Leipzig
1865--1878.) Br. (49. 6. M.

Klaeber. H., Leben u. Taten des
französ. Generals Jean Baptist
e (Dresd. 1900.) r

Schneider, G., Pariser Briefe.
Belagerung von Paris.) 4 Bde.
(Lp2. 1872.) Br. (39. 6. M.

J. Krause, Antiquariat,
Halle a. S.

J

Geldverkehr

120 160 000 Mk.
event. Teilbetr. z. niedr. Zinsf.,
mehrere Jahre feſt, auf 1. Acker-
hypothek, aus Privathand ſofort
auszuleihen. Offerten unter Z. ä.
7092 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

99 Deutsehe Reichs-
anleihe (Kriegsanleihe) und
andere mündelsichere Wert-
papiere gibt ab (9259
G. H. Fischer, i

Vermietungen

ö-ßimmer-Wohnung, ehe
platz, mit allen Annehmlichkeiten,

nenetralheizung, uhl (ſelbſttätig).Staubſauger, Bad Wagen
Doppelfenſter, elektr. Licht, Gas,
Gasherd, viel Nebengelaß uſw.
ſofort oder ſpäter zu vermieten.

u exfragen: Halleſche Zeitung,
eipziger Straße 61/62.

Herrſchaftliche Wohnung
zu vermieten. Näheres Raubüro VUlestr. 2

Bis Nemj ar
Verreist.

Dr. Brennecke,
Magen Darmarzt
Allergrößte Auswahl d

aller Arten

kinnahme

c W. h Lanonier-uxhaven, eichſtraße (1s0 Schigem J

21 t mnung. Offerten mit Preisangabeunter Z. h. 7092 an die Ge F. B. Hoinzel,
ſchäftsſtelle d. Zeitung. (9445 Leipzigerſtr. 98/99. (61840

Familien Nachrichten.

erhielten wirHeute die tieftraurigeNachricht von dem Heldentod unseres heiss- e
geliebten Sohnes

Oskar
Hauptmann im 86. Intanterie- Regiment.

Dies zeigt in tiefster Trauer an S
Oswald Troitzsch

9447] Petersdort.

Gestern Abend entschlief sanft unsere S
liebe Mitschwester, die Stiftsdame

Fräulein Ottilie Von Flotovw

In herzlicher Trauer

Die Aebtistin und die Damen

des von Jenaschen Fräuleinstiftes.

Halle a. S., den 22. 12. 1915.

Die Trauerfeier findet im Stift am 24. 12.
vormittags 11 Uhr statt. o

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Heimgange unserer lieben Matter, der

Frau Franziska Thierichens
geb. Engel

sagen Wir hiermit unseren aufriohtigsten Dank.

Berlin, Halle (Baalo), d. 23. Dezember 1916.

es je trauernden Hinterbliebenen.
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